
02 Zur Erläuterung ſonn⸗ feſttäglichen Perikopen
offen? Weißt du nicht, daß daraus die meiſten Nach
ſtellungen für un entſtehen? Du ſpieleſt, biſt Uſtig,

G0 Uund Schnurren, und erregeſt X  V  achen,
und halteſt das für nichts? Von dieſen läppiſchen und
aßigen Sachen, wie viele Betheurungen, wie viele

anlih⸗ und ausgeartete Worte ſtammen her!“

Verpflichtungsgründe zum göttlichen
Ofſizium.

Pon Sohann GWeorg Myinker ſleller.

(Fortſetzung

Verpflichtung zul Recitation des kanoniſchen
Offiziums tm OLe, nicht blos aQn den Kathe⸗
dral⸗, Kollegial⸗ oder Kloſterkirchen, ſondern

au denen der andpfarren.
Aa eriker wurden auf den te einer I ge
weihet, der ſie auch als Angehörige gewidmet wurden,
ſo daß ſie In derſelben eſidenz halten, und der öffent⸗
lichen Pſalmodie beiwohnen mußten. eutli bezeuget
dieß Bernard, welcher den Pfründner (Beneficiatar)
alſo anredet: 77  1e Benefizien der Ir gehören
dein. t, eil du zu den igilien aufſteheſt, zu
den Meſſen geheſt, den Chor zu den kanoniſchen
Stunden der ach uind des age eſucheſt, du
thueſt dadurch wohl So empfängſt du die Präbenda
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der V nicht umſonſt.“ n nicht bloß die Ka
noniker den Kathedral⸗ oder ollegial⸗ ſondern
auch die Geiſtlichen den Pfarr⸗Kirchen waren gehal  —  —
ten, zu den beſtimmten Stunden zur Abfingung der
göttlichen Offizien ſich 3 verſammeln. Die Synode

Woreeſter, im Jahre 1240, zeiget offenbar, daß
dieſes Geſetz alle Prieſter einer jeden farre umfaßt
habe „Wir befehlen, autet der Canon, daß alte
Kapellane (d . alle bei einer Pfarrkirche angeſtellten
Prieſter und Kleriker), die In einer Pfarre wohnen,
zu gleich beiwohnen und zuſammenkommen zur Matu  —
tin und Veſper und zu den andern kanoniſchen Stun  2  —
den, die n den Kirchen zu halten ſind, und zu den
Meſſen; ganz vorzüglich aber am Tage, wofern ſie
nicht durch eine vernünftige Urſache daran gehindert
ſind Auch ſoll keiner celebriren, als bis die Prim
auf die vorgeſchriebene eiſe (Canonice) vollendet iſt.“
Das Konzil von eIr (Biterrense) im Jahre 1246,
Vollte, daß n allen Pfarr-Kirchen bas kanoniſche Offi⸗
zium gefeiert erde. In Betreff der Land⸗Kirchen, heißt
eS m dreißigſten Canon, efehlen wir, unverbrüchlich
zu beobachten, daß das göttliche Offizium denſel⸗
ben eſüuche werde frequentatur), amit die Seelen
der V b N der Fürbitten nicht beraubet
verden.

Das Konzil von Buda (Ofen) uim Jahre 1279
ſpricht noch ausführlicher. Wenn e3 aber den Anſchein
hat, man habe die Nachſicht eintreten laſſen, daß Alle

der Matutin, der Ind Vesper beizuwohnen
verbunden geweſen ſeien, ſo weiß 10 jeder, daß *
ſehr berühmte Kapitel und Klöſter gab, w ur die

0 pi



704 Verpflichtungsgründe zUum göttlichen Offizium.

vier eineren Horen des age privatim gebetet wur⸗
den. Wir hielten für gut, ſagt dieſe Synode, feſt⸗

und verordnen zu müſſen, daß die Vorſteher,
Kanoniker, die Landpfarrer und andere Rektoren der
Kirchen Ind ſämmtliche Kleriker an den Präpoſituren,
Kollegial-⸗, Landpfarrkirchen, Rektoraten, und anderen
Kirchen, an denen Pfründner ſich befinden, oder
denen ſie kirchliche Einkünfte beziehen, Reſidenz hal⸗
ten, und den kanoniſchen Tagzeiten, wenigſtens der
Matutin, der oder der Vesper beiwohnen ſol
len, da die kirchlichen Benefizien denſelben dazu
beſtimmt ſind, daß ſie von demſelben anſtändig leben
können, und daß ſie ott und den genannten Kirchen
eben V den göttlichen Offizien mit Ehrfurcht und
ſfer dienen.“ (Can 45

e Synodalconſtitutionen Petri, Erzbiſchofes
Rouen, — Jahre 1236, beleuchten nich minder
dieſe Sache „Wir ordnen, ** darin, daß ein
jeder Prieſter (Pfarrer) in ſeiner Pfarrei, oder Kap
lan Iin ſeiner apelle, be der Ach die Matutin, und

Undalle Tagzeiten zu den gehörigen Stunden bete
läute den, nach dem Geſetze beſtim

den du jeder Hore.“ m en, Stun  2

Aus dieſer ganzen hiſtorichen Darſtellung ſiehſt
du, lieber Theotimus! wie die Brevierandacht
im El des Prieſterthums Chriſti begründet iſt;
du lerneſt auch, wie manche Konzilien, wẽ das erſte
und dritte 9on ailand, das don Aquileja, von Prag
die Unterlaſſung des göttlichen Offiziums ausdrücklich
als ein erimen lethale erne Todſünde

bezeichnen. Wenn aber andere Konzilien dieſes

*) Syn Rotomagens. p. 242
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Ausdruckes ſich gerade nicht bedienen; betrachten
ſie e Verletzung oder änzliche Vernachläßigung die⸗
ſer Pflicht doch ſonder en Zweifel als enn 1dt
E Verbrechen, elne Todſünde, was
wir ſchon aus dem folgern und erſchließen können,
eil ſie, wie die Synode von Vannes Armorika,
die zweite von Tours und Orleans die von Baͤmberg,
die fünfte ökumeniſche vom Lateran, die von Bordeaux,
Salzburg fordern, daß der hierin nachläſſige und
gehorſame Kleriker mi Faſten be aſſer und Brod,
mit Suspenſion, Entziehung ſeines Benefiziums, der
Entſetzung von ſeinem mite und Exkommunikation
ſtrafet werden ſolle

Dieß fann ferners auch araus entnommen wer
den, weil den iſchöfen ſtrenge aufgetragen war, be
ihren Viſitationen darüber Unterſuchung anzuſtellen,
ob er (riter ſein Brevier habe und die kanoni⸗
chen zien bete, unt die dieſer Disziplinarſache
rafbar Befundenen zur Rückerſtattung ihrer Einkünfte
zu verhalten, oder IN Falle der Verharrung threr
Unbotmäßigkeit fie mit der Entziehung des Benefiziums
zu züchtigen; ind weil nach dem Zeugniſſe Kon⸗
zils von Tortoſa Niemand zum Subdiakonate durfte
befördert werden, der nich ſein Brevier atte, und

der Brevierandacht bo geübet und bewandert war. —
—22 Bei den Ausſprüchen und Beſchlüſſen der Kirche,

inſofern ſie hiſtoriſch dargeſtellt erden, iſt vorzüglich großes
Gewichtzu legen auf die Annalen der I Kardinal
Jakob de Vitriaco, die Kapitel der Reformation von dem
Kardinallegaten Campegius un die Beſchlüſſe der iländer
Synoden Unter arl Borromäus, weil ſie als Interpreten
allgemeiner Konzilien, un zwar der er als Interpret des
jerten, der zweite des fünften allgemeinen Konzils vom
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aß die Brevierandacht die Obliegenheit die
anoniſchen Stunden zu beten, emne

höchſter Wichtigkeit für die eriker ſei, die nicht IMm

Mindeſten heſtritten Ind Mn Zweifel gezogen werden
kann, —  e ferners daraus daß viele Kanoniſten,
ſowie manche Kirchenverſammlungen wie die von QAtr⸗
mont, die 9on Woreeſter, Köln, Exeter, dieſe Ver—
bindlichkeit auch auf die Offi  n der eligſten
frau Maria oder f.  Ir die Verſtorbenen ausgedehnt ha
ben, ſo daß hieſelbe hiedurch, Wwie mit neuen

e aber kam es den Kano⸗Stütze, befeſtiget ird
niſten den Sinn, jene Obliegenheit göttlichen
Offizium Imn mindeſten zu beſtreiten, oder Zweifel
zu ziehen Du erfährſt wieder, daß das Kirchenge—
bot Betreff des göttlichen Offiziums nicht blos die
Kanoniker den Kathedral⸗ oder Kollegialkirchen,
und die eriter beſonders der heiligen Weihen den
Städten, oder die on Iu den Klöſtern, ſondern
auch die eriker, die auf dem Lande Iu der Seelſorge
angeſtellt wie die farrer und Kapläne
zur öffentlichen Pſalmodie IM ore der Kirche oder
des Oratoriums, und (waren ſie daran aus triftigen
Gründen gehindert und davon geſetzli dispenſir zur
unerläßlichen Privatrecitation unter Androhung we⸗
Ler Kirchenſtrafen [uUr die Uebertreter be Tag und
ach verpflichtete Du haſt darin eleſen, wie die
rdensregeln und Statuten der griechiſchen und latei  —  —
niſchen IX die önche, Kanoniker und eriter
ſelbſt auf Reiſen, oder be was für Be

teran, und die letztern, ſo wie die Synode von Salzburg,
Avignon und Aquileja, als Ausleger des letzten lateranenſiſchen
und Trienter Konziks, erſcheinen und anzuſehen ſind
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äftigung, die ſie von dem Oratorium ferne ielt,
von dem Geſetze der IX nicht losſprachen und ent
banden du haſt dem eiſpiele der heiligen Bi⸗
ſchöfe Gallus und Paulinus von Nola, denen viele
andere aus Thomaſſinus könnten beigefüget werden,
zu deiner Erbauung und Aufmunterung geſehen, wie
ſie in chwerer Krankheit und on  em Tode
nahe, das Offizium beteten, und die Pſalmodie erſt
nit ihrem Tode endeten. e Beſchlüſſe des vierten
Konzils von ailan unterweiſen dich, daß mindere
Krankheiten und Fieber von der Pflicht des Offiziums
nicht dispenfiren, und die Beiſpiele eines eiligen Ab⸗
tes und Biſchof's Aidan lehren dich, wie du
ſelbſt bei den wichtigſten Geſchäften die Zeiten der
kanoniſchen Stunden nicht vorübergehen laſſen ſo
eingedenk, daß nach dem Zeugniſſe der Synode von
Paſſau der en Gottes en Übrigen vorzuziehen ſei.

Wenn dem aber ſo iſt,‚ ſo ver  et dich
10 dein eigenes eelenheil aufs ange
legentlichſte ur täglichen gewiſſenhaf
ten Perſolvirung de8 anoniſchen Pen
ſum 8, da Onſt, wie der heilige oſeph von Koper⸗
tino zu ſagen pflegte, das Brevier wid dich zum
Himmel chreiet Breviarium (Clamat COontra e de
terrꝗ und du ſomit täglich eine odſünde be
geheſt

Wird nicht unſer Widerſacher und nkläger, der
Teufel, (4 Petr 5, Job 4, 0 12,
10.) owoh die Unterlaſſung des ganzen Offiziums,
als auch ſogar jeder einzelnen leinen Hore, I dem
Schuldenbuche aufzeichnen, und Iu ſeiner Anklage wi
der uns bei dem göttlichen Richter vorbringen, wie
wir dieß aus dem Leben des —4 fol  —  —
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gern können? Denn in der Lebensbeſchreibung dieſes
eiligen Kirchenvaters leſen wir Kap., daß

nur ein einziges (A ſein Brevier ausgelaſſen habe,
doch keineswegs das ganze, ſondern Uur die Komplet,
und dieſe nicht vorſätzlich, ſondern ur aus Vergeſſen⸗
heit. Da ließ * ott zu, daß Auguſtin ganz ſpät

an jenem Tage die Geſtalt des Satans erblickte, der
eine Schriftrolle In der Hand trug; und als der Hei  —
lige ihn fragte, was die Schrift enthalte, gab der
Geiſt der Finſterniß zur Antwort „die ausgelaffene
Komplet Auguſtins“. U dieſen Vorfall ＋ der
Heilige ſogleich, das Vergeſſene nachzutragen; und
löſchte ſomit die Schrift auf der Satansrolle aus.

möchte doch auch ein jeder von uns nach dem
Vorgange des eiligen Auguſtins ſo bereitwillig ſein,

ſich der Auslaſſung eines Theiles Im gott
en Offizium bewußt wird, das Ausgelaſſene nach⸗
uholen, die Sündenſchuld auf der Anklageſchrift
unſers Erzfeindes wieder auszulöſchen

Da, der heilige Biſchof on Maria von
Liguori, en Werke von der 11 approbiret ſind,
rechnet In ſeinem Werke: „Der Beichtvater“ 332
nicht blos die gänzliche Unterlaſſung des Offiziums
unter die weren Sünden, ſondern nach ſeinem Zeug⸗
niſſe ſündiget auch on derjenige ſchwer, welcher be⸗
eutende Theile darin übergeht, wie eine ganze, nicht
blos größere, ſondern auch kleinere kanoniſche Stunde,
und eine ähnliche Quantität In einem andern Theile.

*) Der Beichtvater heiligen on Maria von
Liguori, reu aus dem italieniſchen Originale in's eu
überſetzt, erſchien N Regensburg 1841 im Verlage von

an
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Und ein alter Profeſſor der Theologie aus der Ge⸗
ſellſchaft des heiligen Sulpieius ſagt In ſeinem Werke:“)
„Das Geſetz, welches jeden Geiſtlichen, und wäre
blos Subdiakon, zum Beten des Breviers verpflichtet,
nup die Unterlaſſung desſelben ſchwere Verant
wortung. Iſt doch chon die Unterlaſſung eines be
deutenden Theiles desſelben eine Todſünde. iezu
rechnet die Unterlaſſung einer ganzen Tageszeit,
oder eines Theiles, der einer leinen Tageszeit gleich⸗
kömmt. 0 iſt der Fall bei der Unterlaſſung
einer ganzen Nokturn in einem Lek⸗
tiobnen. Demnach wäre derjenige, welcher bei dem
Beten des Breviers, äre e8 Ur blos f.  ir ſich allein,
oder mit einem andern, abſichtlich ſo viele erſe oder
andere kleine Stücke des Breviers nicht agte oder
rte, daß .——— zuſammen einer ganzen Nokturn oder
einer kleinen Tageszeit glei kämen, I ähnlicher
Schuld, als e eine ausgelaſſen. Der
Grund hievon 4e darin, daß dieſe kleinen Unter⸗
laͤſſungen moraliſch ein Ganzes bilden nere Un⸗
terlaͤſſungen, wie eines Drittheils oder der Hälfte
einer leinen Tageszeit, gehören zu den läßlichen
nden.“ ů——

) Dieſ es Werk, das Im Franzöſiſchen den Titel fůh
ret „Examen raisonnE SuUr le devoirs des Prétres con-
Cernan leur conduite personelle,“ wurde von Friedrich
Hurter in deutſcher Sprache bearbeitet, und erſchien Als er
ru nach ſeinem Uebertritte Katholizismus inter dem
Titel „Pflichten der Prieſter“ m der Hurter'ſchen Buchhand⸗
lung in Schaffhauſen 1844

*) man über die Unterlaſſung einen Zweifel, wO
bei aber die moraliſche Gewißheit der Unterlaſſung vorhanden
2  wäre, iſt der Fehler gut machen Findet jeſelbe Statt
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Wenn nun aber nach dem bisher eſagten nicht
blos die Unterlaſſung des ganzen Offiziums, ſondern
0 einer einzelnen kleineren Hore eine chwere Sünde
iſt; du da nicht bedenken und ernſtlich erwägen,
wie daß die Todſünde das einzige wahre und aller⸗
größte Uebel iſt Denn die Todſünde ſtürzte die En
gel vom Himmel, wandelte ſie Iin Teufel Um, baute
die Hölle, zündete das Feuer 0 rachte den Tod
uind alle in die Welt, verſtieß unſere Stamm⸗
Itern und mit ihnen das ganze Menſchengeſchlecht aus
dem Paradieſe, verwandelte die Iin ein Thal der

Im Laufe einer Tageszeit, ſo iſt leſe zuerſt zu beenden „ hier⸗
auf das Unterlaſſene nachzuholen. Iſt Jemand all zu ängſtlich
und gewiſſenhaft, ſo hat Er den weife 5  U ſeinen Gunſten
zu ent  eiden; iſt Er aber nicht allzu großer Aengſtlichkeit er

geben, ſo hat Ci zuerſt zu erforſchen, ob der Zweifel negativ
oder poſitiv ſei ſt der weifel negativ, hat man
gar keinen Grund, weder für die Unterlaſſung, noch für  *
die Erfüllung, zu entſcheiden, ſo muß für das Geſe

6

—
entſchieden un aher das nachgeholt werden, über dein
ſen Auslaſſung der Zweifel obwaltet; iſt der Zweifel poſi⸗
tiv, hat Grund für un gegen das Uebergehen
und Auslaſſen, ſo theilen ſich für dieſen Fall die Meinungen
der Theologen. Die Einen entſcheiden ſich für das Nach—
olen, die Andern ſprechen dagegen; jedoch dürfte das Nach—
olen das Gerathenere und Beſſere ſein, weil ein Geſetz, Aum

erfüllt zu ſein, eine verläßliche leberzeugung ſeiner Er
füllung verlangt, eine blos zweifelhafte Erfüllung daher ni
zureichen kann. Was hat man 5  1 thun, enn ſo
glücklich War, mit Wiſſen das Offizium, oder einen
merklichen Theil desſelben unterlaſſen zu haben? Es genügt
iezu keinesweg der Empfang des heiligen Sakramentes der
Uße, ſondern eS wird auch die Gutmachung des Verſäum⸗
ten, die Nachholung des Uebergangenen gefordert, ſeiner
Pflicht Genüge eiſten und Verſöhnung mit Gott zu 2

langen, denn die Genugthuung iſt 10 eine Bedingung zur
Erlangung der Sündenvergebung In der uße
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Thränen und deSs Jammers und erfüllte 42

ſie üt dem
Fluche des Herrn; kreuzigte Ind ödtete den Gottmen⸗
ſchen Jeſus riſtus, denn ein ſo großes ein gött⸗
lich Opfer erforderte die Austilgung
der Sünde, die Verſöhnung mit ott 1e Todſünde
verunreiniget und beflecket die Seele, läßt enne Makel
darin zurück, welche ihre Schönheit verdunkelt' und das
enbild Gottes utſtellt, denn ott 10 Ur
den Mund des eiligen Propheten Jeremias: „Wenn
du dich mit Lauge wäſcheſt, und noch ſo viel Pottaſche
nähmeſt, ſo bliebe doch vor IX der Flecken deiner
Miſſethat.“ Jer 2, 22.) e Todſünde beraubet dich
der Gnade Gottes, ohne we du nicht Gutes thun
kannſt,) ödtet ſomit deine Seele — und machet
alle Werke todt, unfruchtbar und unverdienſtlich
zum wigen Leben, entzieht dir das Wohlgefallen und
die Fre Gottes, die U des Gewiſſens, 0
alle Verdienſte, die du für das Jenſeits geſam
melt, und das Erbrecht zum Himmel; verbannet Gott
den heiligen 4. aus deinem Herzen, und öffnet *
dem Einfluſſe des Satans, und zie dir den Zorn

*) hne Mich önnt ihr ni thun Joh 9, 5.
erg Phil 2, 13
) „Alle, die Sünde und nre thun, ſind Feinde

ihrer eele „. ob 12,
*) Die Sünde macht elend die Völker.“ Spr 14,
* „Wenn der Gerechte in das Laſter verfällt,

ird all' ſeiner Gerechtigkeit, die er geübt, nicht mehr gedacht
werden.“ zech 18, Jene guten erke, die der Menſch
vor der odſünde gethan hat, werden Urch den würdigen
Empfang des eiligen Sakramente der u wieder lebendig
und fruchtbar, aber die im Stande der Todſünde geüb
ethen unverdienſtlich für den Himmel.
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und die Strafgerichte des Aller

hſten zu, und moo⸗

chet dich endlich der ewigen Strafe des ewigen
Todes huldig Was en furchtbarer, gänzli⸗
cher Hagel für die Saaten iſt, das und noch eit
mehr iſt ene Todſünde ſur die guten erke, die Ver
ienſte für  . den Himmel Der andmann hat it der
größten Sorge und Auſtrengung ſeine Aren Fel⸗
der beſtellt und hofft auf reiche rnte Ein
ſchrecklicher age kömmt und vernichtet alle ſeine
Hoffnungen anz ſo geh eS dem, der nach angjäh⸗
4  L aſtloſen Arbeiten ſeiner Heiligung en  —

zige yodſünde begeht Er gleicht mnein Schiffer, der
nach langjähriger A

eſenheit, eben als den
aAfen ſeiner Vaterſtadt einlaufen wollte, Schiffbruch
leidet und die geſammelten, unermeplichen
den run des Meeres verfinken e Wenn Gott
eine Gnadenhand zurückzieht den Lebensfaden ab
ſchneidet E iſt der en der einzige wirkliche

ohne Über—Todſünde auf ſich hat Ind in derſelben
natürliche vollkommene Reue ſtirbt, 1 ewig Iu die
0 egraben.

Wenn du nun Stande der ngnade und Tod⸗
ſünde eteſt, moſen gibſt, ußwerke verrichteſt, ſo
iſt dieß Alles —.  für den Himmel ar und ohne
Verdienſt; enn du M dieſem Zuſtande das hochhei
ige er des unde darbringſt, und Iu der
heil Kommunion den heiligſten und das eiligſte
und 0  ar  E lut Jeſu Chriſti empfängſt; entrich  —
teſt ;du da nicht farrilegiſch das heiligſte Meß
opfer, und empfängſt unwürdig die Kommuuion?
Verſündigeſt du dich da nicht em Ind Blute

*) Ekkl 21 2—
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Chriſti, und macheſt dich, wie der vei Chriſoſtomus
ſagt, buchſtäblich zum Mörder Jeſu Chriſti? Auf ieſe
Weiſe mißbrauche du die Heilsmittel zu deinem
Verderben, häufe ſomit Todſünden und Sakrilegien,
und nacheſt täglich durch deine hochmüthige Widerſetz⸗
lichkeit die Ir Gottes deinen Zuſtand ge

ärger. ver 8 könnte miu vielleichtfährlicher und
einem, dem dieſe Worte gar uU grell, abſchreckend

und ſchwarz erſcheinen, eingewendet werden: „Wenn
der Menſch und reſpektive der Prieſter eine Übernatür⸗
lich⸗vollkommene Reue erwecket, und keine Gelegen  —
hei zur Beicht hat, ſo werden ihm auch ohnei
die Sünden erlaſſen, wofern den illen hat, ſo
—50 als möglich das heilige Sakrament der zu
empfangen.“ Dieß iſt allerdings wahr, ind beſonders
in einer Todesgefahr oder N artieulo mortis; aber ich
rage, bb eine übernatürlich-vollkommene Reue dort
vorhanden ſein könne, wo der Menſch in ſeiner Sünde,
in ſeinem Ungehorſam die Ir verharret?
e I ordert auch die Bedi zum wür
igen Empfange des hei Bußſakramentes die
Genugthuung. Du wirſt dich chon oft im Rich  —
erſtuhle der heil Eei U  *  ber die Unterlaſſung des
göttlichen Offiziums angeklagt aben, oder hätteſt dich,
Am gültig zu beichten, anklagen ollen; und ird dich
dein Spiritnal nicht ernſtli deine Standespflicht
erinnert haben, enn u nders ſein eiliges Amt
gewiſſenha verwaltet, und das Werk Gottes nicht
nachläſſig, ohne Menſchenfurcht und Parteilichkeit
alſo getreu und —  D für des Nächſten Seelenheil
und zu Gottes re verrichtet, und ſich nicht ob
der Verletzuug einer ſo eiligen Standespflicht we⸗
re Verantwortung vor dem Richterſtuhle Gottes du⸗
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ziehen will?“*) Biſt du aber nicht verpflichtet, die auf⸗
rlegte Genugthuung getreulich ott und deinem Näch⸗—
ſten zu leiſten? Bleibt nich noch das Allerwichtigſte

*) Maledictus, qui facit 0PUS Domini fraudulenter;
et maledictus, qui Prohibet gladium Suum sanguine.Jerem. 4 Die Zunge des Beichtvaters iſt ein Schwert,
das die Entheiligung des Blutes Jeſu in dem Beichtkindeverhindern ſoll Iu gewiſſenhafter Prieſter dürfte un0  5 ein Amt getreulich zu verwalten, an ſeinen Mit⸗ruder oder auch einen Kleriker der höhern Weihen hei deſſenBeichtaufnahme bezüglich des Breviers die eine oder andere
der folgenden Fragen ſtellen: „An Breviarii recitationem
consideras quoque Ut Oorationem Ecclesiæ, quam ejusnomine Pro tOto Christiano orbe facere debes? An Bre-
Viarii recitationem COonsideras quoque Ut preceptum EE
clesiæ, quod Ssub Peccato mortali te obligat? An M
SiSti recitationem Breviarii o0b auseam et ariditatem
Spiritus? An Omisisti DPrætexens, te alia longe Utihora
recitare ant meditari? An Oomisisti aut omnino, aut EeX
parte 00 aliam levem Causam? Vide, annon tenearis
0b Breviarii Omissionem ad restitutionem, gu reditibus
benefi cii et oneribus annexis Conveniens et CongruaSit? Num mala bon ſide omissio facta est? An 1E2
Citas Breviarium locoset tempore congruo? BII
nia Simul et semel, guo Eitius te expedias? 014 Ssub
noctem SOmnno0o jam gravis ? Annon absque legitimadiffers Matutinum et Laudes usque post Missam? An
recitas secundum modum et ordinem ab Heclesia Pr-Scriptum? An recitas reverenter decenti corporis Situ

0O eviter interrumpendo 110H deproperanter?Vel Ufficit tibi, Preces has horarias utcCumque Per—murmurasse? An reeitas attente? u Enim est, OCe
Psallere, mente utem domum aAaut foruüm Circumire, UiSi
homines allere et Deum irridere? (Syn. Trevir.) An
recitas devote? An LGpäaras animam tUam ad orationem,Sis, quasi Omo entans Deum CC. 1 23)2 An
mentem ante quamlibet horam iterum Colligis, tibiqueCogitatione præfigis peculiarem intentioneim aut aliquam
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zu thun, . ſich ernſtlich zu beſtreben, n die Sünde
nich mehr zurückzufallen, und im Guten ſtets zu wach
ſen? Unterläßt du 8 aber, die Genugthuung zu lei⸗
ſten ind zu erfüllen, die dir der Beichtvater aufer⸗
legte; fällſt du in Betreff Offiziums in deine
vorigen Sünden wieder zurück ſo du dich ob
des Mangels Reue und ernſtlichem Vorſatze V  Ur
Beſſerung 10 wahrlich der Gefahr aus, ungültige
Beichten abzulegen, dein Uſtand ird gefähr⸗
lich, und du irſt einſt im Jenſeits, wo die Zeit der
Gnade und Barmherzigkeit abgelaufen iſt, deſto här  —
ter 2 —  b  üßen müſſen.

In den Klerikalſtand biſt du eingetreten und auf⸗
genommen worden durch die Tonſur und die Weihe.
Schon den Klerikern In den niedern Weihen empfiehlt
die Kirche, als btt Geweihten, die Perſolvirung des
göttlichen Offiziums an; aber die erſte höhere Weihe,
der mypfang des Subdiakonates, egt dir das Offizi⸗

als eine heilige, unerläßliche Pflicht auf; denn
die Iflichten, die du durch den Empfang des Subdia—
onates bleibend und unwiderruflich auf dich nimmſt,
impetrandam gratiam, quod maxrime proderit? An POSt
orationem, quod suadet sanctus Carolus Borromæeus
0C Mediol IV.) Vveniam Deo petis, 81 quid aut
negligentia aut alia culpa commiseris, paululum COUi-
Sens te? An secundum monitum Sancti Caroli IN pSal-
Orum;, canticorum et hymanorum intelligentiam OPPOT—
tun0o tempore Studiose incumbis, Ut ita facile intelligens,
quod recitas, devotius ores? Sieh' Deharbe

25— 29 1I Su0 opusculo: „Examen 20 uSUu cleri,
In gratiam prœcipue sacerdotum, Sacra exereitia obeun-

Ratisbonæ 1849tium.“
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ſind die Enthaltſamkeit, die tägliche Brevierandacht
und das Tragen des Klerikalkleides.**) Schon durch
die Tonſur, die Vorſtufe zu den niedern Weihen, Ver-

*) Die er Pflicht der Subdiakonen iſt die P  0  flicht,
beſtändige Keuſchheit zu beobachten Es iſt aus dem Rechte
ekannt, daß, wer eine heilige Ser  he empfängt, dadurch ein
feierliches Gelübde der Keuſchheit ablegt. „Sa crum ordinem
suscipiens emittit Votum Solemne castitatis.“ Und dieſes
Gelübde der Keuſchheit iſt In Anſehung der Subdiakone ſo
weſentlich mit ihrem neuen Stande verbunden, daß die Ix
den Biſchöfen verbietet, inen derſelben zu weihen, Er
nicht die Keuſchheit verſpricht un durch ein Gelübde ſich dazu
verpflichtet. aher die feierliche Erinnerung des Biſchofes
an jene, die er weihen will: „Ihr ſeid noch frei: habt ihr
euch aber einmal zu Subdiakonen veihen laſſen, ſo verdet
ihr In vollkommener Enthaltſamkeit lehen müſſen; ihr ege
bei dem Empfange dieſer heiligen eihe ein feierliches Ge  2  2
lübde der Keuſchheit ab, velches euch auf immer In em hei⸗
ligſten Unter allen Ständen feſthält, und euch nicht mehr die
Freiheit läßt, an ein anderes Unterkommen IV der Welt zu
denken. 7 „Hactenus liberi Stis, icetque vobis, PrO
arbitrio ad sSecularia Ota transire Quodsi hune Ordi-

Silire
enl susceperitis, amplius on licebit, proposito 1re

et castitatem, 10 80 adjuvante, SerVvare
oportebit. (Pontificale Rom. V Ordinat Subdiac.)

—9 Eine andere Pflicht, welche das Subdiakonat auf⸗
erlegt, iſt das Tragen des lerikalkleides des Talars
Das Im ahre 612 abgehaltene Konzil von Konſtantinopel,
Trullanum genannt, rklare die Kleriker, die, ſei eS in der

oder auf dem Lande, das der Laien ragen wür
den für ſuspendirt. Der darüher autet alſo
„Nullus SOrum, quĩ Iu Cleri catalogum relati sunt, R

Stem Sibi 110Nn Convenientem induat, neque In eivitate
degens, neque iter ingrediens, sSed Uutatur vestibus,
qu iis, qui in clerum relati Sunt, attribute fuere.

quis autem ale quid fecerit, una Septimana Segre—
getur.“ ohl rat unter den Klerikern bis zur Zeit des all
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ichte die Kirche, ſich von der Welt loszuſchälen,
die hinfällige Pracht, die trügeriſchen und ſchnöden
Freuden der zu verlaſſ. en, alle Eitelkeit und Klei

gemeinen Konzils von Konſtanz (1463) einige Erſchlaffung
ein; allein die Kirche verminderte in dem, was 2—  — eidung
und das ganze Aeußere ihrer Diener betrifft, Nichts von der
Strenge ihrer Verordnungen, wie man dieß aus den Kano⸗
es verſchiedener, zu Rom, hon, Rouen, Sens, öln, Lon—⸗
don und anderwärts gehaltenen, Konzilien ſehen kann. Die—
ſer beſondere Punkt der Disziplin iſt feſtgeſtellt ur die Au
torität von dreizehn allgemeinen Konzilien, durch die Kano—
es von hundert und ünfzig, ſowo National als Provin⸗
zialkonzilien, durch die Verordnungen von mehr als reihun⸗
dert Diözeſen, durch die Entſcheidungen von achtzehn Päp
en und durch den einſtimmigen V

.

lusſpruch der berühmteſten
Theologen, über ieſen Gegenſtand geſchrieben haben.
Ich ill aus der Wolke ſo vieler Konzilien hier das
Konzil Trient herausheben un anführen. Dieſes will,
daß m ieſem Stücke ungehorſame Subdiakonen oder Bepfrün

entweder mit der Suspenſion von ihren Weihen, oder
mit Entziehung der Früchte (Erträgniſſe) ihrer Pfründen, oder
mit Entziehung der Pfründen ſelbſt beſtrafet erden en
„Propterea ecclesiastice EE quae aut
V-U Sacris fuerint, aut dignitates . aut benefieia qualia-
Cunque ecclesiastica obtinuerint, 81. honestum habi-
tum clericalem, IMorum ordini et dignitati Congruentem,
et juxta episcopi ordinationem et mandatum 10 detu-
lerint, Der suspensionem ab ordinibus, Officio et be⸗
neficio, fructibus, reditibus et proventibus ipsorum
beneficiorum; eGC non, 81 semel Correpti, in hoe deli-
querint, etiam Der privationem Ofliciorum et beneficio-
ru hujusmodi coerceri possint et debeant (Sess
Cap de Reformat). Inter dem honestum habitum
(lericalem, dem ehrbaren ſchicklichen Kleide des Klerikers,
welchen Ausdruck das erwähnte Konzil gebraucht, iſt unſtrei⸗
tig der alar, mit u  ¹¹u jede andern zu verſtehen, wie
es die Päpſte, die nach dieſem Konzil regierten, und beſon⸗
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HerPracht abzulegen, auf das ſchlechte rdiſche Erbe zu
verzichten, und den Herrn allein als ſein ＋

ei zu
betrachten Ind an

7

Uſehen, nach den Worten des ſal

ders Sixtus V. In ſeiner Ulle „Sacrosanctam“ erkläret
e Orte derſelben auten: Hac nostra perpetuo Valitura
constitutione praecipimus et mandamus omnibus Et qui-
buscunque clericis, SsSohum in Sacris, Sed etlam 1
aliis minoribus ordinibus constitutis, et Clericali Onsura
insignitis, Ut tonsuram et habitum Clericalem,. Vvestes
sceihcet alares debeant omnino et jugiter
cferre nho Soj hat eS der heilige arl Bor⸗—
romäus In ſeinem erſten onzil 5  U Mailand verſtanden, wel  7  2
ches unmittelbar nach dem Konzil von Trient iſt gehalten
woörden. In dem Konzil, das er im ahre 571 in Mai—
Qu 1e behä er ſich die Sünde der eriter vor, die
das klerikaliſche leid nicht tragen; jedoch nimmt Er die Zeit
einer Reiſe aus, und geſtattet hier den Gebrauch eines Ober—
rockes, enn CY ittſam iſt, un venn man den alar
wieder anzieht, ſobald am Ziele ſeiner eiſe angekom⸗—
men .  ein wird. Clerieis ter  4 habentibus quovis Vestitu
Contractiore Utl licebit,‚ at decentem amnmen um atque
ejusmo di ESSEe Oportet, gquo Ee08 ESSE ececlesiastiei
ordinis homines agnosci faeile possit. Cum Vero eO Vehe-
rint. qguo pervenire contendunt, etiams!l locus 1101I1 Sit 1u
nostrae qiecesis finibus, talarem togam induant. (In 2da
Syn Decret. 18 Der heilige Franz von Sales, den
ſonder weifel nicht anklagen wird, daß er die Moral über-
trieben habe, wollte, eS den Iun den höhern Weihen
ſtehenden Klerikern, oder den Pfründenbeſitzern, welche das
lange leid nich trügen, die Losſprechung verſagt werden.
Hieraus, ſo wie aus den Strafen, womit die Konzilien die
in dieſem Unkle ungehorſamen Kleriker belegt aben, ergibt
ich, daß die ebertretung dieſes Gebotes der Kirche keine
kleine, ſondern eine ſchwere Sünde ſei, beſonders dieſe
Vorſchrift ni einmal bei der Darbringung des heiligen Meß
opfers, der Verrichtung des Gottesdienſtes und der Ausſpen⸗
U der Hattt Sakramente beobachtet ird Iſt dem aber
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miſten „Dominus SSt Pars haereditatis Ieae 1 Calleis
el Tu ES, qui restitues haereditatem Mealn mihi.“
Ps 15 uglei fordert die heilige Kirche noch
ein anderes Verſprechen, ſie legt dd die Pflicht beſon⸗
derer Heiligkeit auf, indem ſie dem Tonſuriſten das
weiße Kleid das Zeichen und Gewand der Un
ſchuld und Heiligkeit in welchem die Bewohner
des Himmels erſcheinen, wenn ſie auf der ſicht⸗
bar wandeln wollen, überreichet, damit e8 orthin in
dem Dienſte Gottes ſein tägliches Kleid ſei, auf daß
Er alle Tage ſich erinnere, unter welcher Verpflichtung
CEY zum eiligen Dienſte zugelaſſen wurde, und ſie
ſpricht hiebei den Segenswunſch: 7 kleide dich der
Herr in den neuen Menſchen, der geſchaffen iſt, nach
dem Gottes, in vollendeter Gerechtigkeit und
Heiligkeit.“ Es iſt nich die Weiſe der Kirche, in all⸗
gemeinen Ausdröcken ðu reden, wobei * er zu
ielen *  wäre, daß jeder dieſe Ausdrücke nach ihrem

Inhaltbegriffe ſich deutete; der katholiſche
Kirche iſt all das eitle Gerede von abſtrackter Tugend
und Si  1  ei fremd. Sie die Sache be dem
Namen, der nicht mißverſtanden, nicht eit oder eng

ſo, nich jeder in den höhern Weihen ehende eriker
den vorgeſchriebenen, ſtandesmäßigen Talar tragen, da 10
der Qlar, wie ein, zu Anfang des. vorigen Jahrhundertesim Rufe der Heiligkeit verſtorbener, Prieſter hierüber ſich aus
ſprach, das heilige ei des Klerus, die Ehre des geiſtlichenStandes, das 11d des neuen Geſchöpfes, velches ott in
jenen herzuſtellen beginnet, die hn ihrem einzigen rbe
genommen aben, und endlich das ſichtbare en ihrer Vor⸗
genommenen völligen Trennung von der Welt iſt? S.
aein Sevoys 77  ei der Kirche über die Pflichten des
eru von Zwickenpflug in Deutſche übertragen. Re⸗
gensburg. 1841 bei Manz.
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gedeutet werden kann; ſie nennt den Grad —  2  — Ent⸗
ſagung und der Heiligkeit, welcher alle Forderungen
In ſich chließt. Dieß geſchieht insbeſonders auch bei
Ertheilung des Subdiakonates. Hat die 1 einſtens
Ur Beraubung der Haare dich zUur Losſagung von
der Welt ermuntert; ſo iſt eS jetzt be Ertheilung des
Subdiakonates die ſtrengſte Enthaltſamkeit die m
verbrüchliche Beobachtung der Keuſchheit was dieſe
deine Losſagung der Welt bekunden ſoll; hat ſie
voreinſt durch Anlegung des weißen Gewandes dich

Heiligkeit einladen wollen, ſo iſt * un mehr der
el des Gebetes, der immerwährende geiſtige Ver⸗
kehr mit Gott, welcher von deiner Heiligkeit Zeug⸗
niß ablegen ſoll Auf daß aber dieſer Geiſt des Ge
betes nicht einer mißverſtandenen Deutung von deiner
Seite unterliege; ſo hat von alten Zeiten her die
Kirche dir ein Buch in die Hand egeben, vel⸗
chem du deinen eigenen Gebetsgeif .  prüfen, und nach
— —  —  SIIER du ihn regeln ſollſt. So en wir alſo,

*) Da der enſch ohne Gottes Gnade nichts Gutes
zu hun 92  g, ſo wird dir bei em Empfange es Sub
diakonates auch die Gnade ertheilet, daß du In em Gebets  2
eifer erſtarken und ausharren, und alle auferlegten Pflichten
des heiligen göttlichen Dienſtes getreu erfüllen mögeſt;
denn der weihende Biſchof ſpricht, die hie  V  1 10  ige 1
von ott erflehend: „Segne, dieſe Deine Diener,
und mache ſie in Deinem Heiligthume agausdauernden un
eifrigen ächtern Deines himmliſchen Kriegsdienſtes, aſſe
ſie treue iener eines Altares ͤ eS ruhe auf hnen
der el der Weisheit und der Einſicht E Verſtandes),
der el des Rathes und der Stärke, der Geiſt der Wiſſen

7
ſchaft und der Gottſeligkeit; erfülle ſie mit dem Geiſte Deiner
Furcht, un kräftige ſie Im göttlichen ienſte, auf daß ſie,
gehorſam in Wort und That, Deine Gnade erlangen mögen.“
e Pontificale Romanum.
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wie die dem Subdiakonate auferlegten ichten
0 und Breviergebet, E Wie das Tragen des
Klerikalkleides ſind, und welchem Zuſammenhange
ſie einander 2

Die erpflichtung der Prieſter zur Brevieran—⸗
mi dendacht lehret deutlich das kanoniſche Recht

Worten „Nachdem der Prieſter morgens das Früh
Offizium (Offieium matutinum) vollendet er

auch noch die Übrige Aufgabe ſeines Dienſtes Offi
ziums), nämlich: die Prim, Terz, Sext, Non und
Vesper verrichten (Cap de Clebra Miss. 3, 41)
Daß auch alle anderen Geiſtlichen, die emne höhere
Weihe empfangen aben, iezu verbunden ſind, erhel  —  —
let l aus dem, was U  *  ber die Pflichten geſagt
wurde, velche das Subdiakonat auferlegt zum Theil
und vorzüglich aber daraus, daß der Kirchenrath von
Qſe ſeiner, miter den onzilien⸗Beſchlüßen
f  3  ührten, Verordnung davon, als von Sache, ſpricht
die keinem Zweife unterliegt, indem ſagt „Da
bd Iämimer ſUr Pfründenbeſitzer und den eiligen
Weihen ſich Befindende u den kanoniſchen Stunden
verpflichtet ſind, 10 ermahnet dieſe heilige Synode u.

die hiſtoriſche Darſtellung, agna  —  —
nus führet dem weiter unten genannten erke
Kanoniſten d auch alle minderen eriker dem⸗
ſelben Geſetze, äglich da8s ano niſche Offizi  —

à u eten, unterwerſen, geſtützet auf die älteren
Kanones denen Betreff der kanoniſchen Stun  —  —
den ein derartiger Unterſchied nicht denn

* Sieh' vierte Anrede M der „Idee des katholiſchen
Prieſterthums“ von Heinrich Himioben. ainz bei Kirch
eim, 0 und Thielmann 1840

46
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dieſe wurden öfters von den mindern Klerikern geſun⸗
gen, da auch ſie ihrer IX verpflichtet waren, uInd
ihr, weil von den andern Kirchenfunktionen ganz fre  ,
keinen andern täglichen Dienſt leiſten onnten, was
von den Klerikern der eiligen Weihen nicht 10 leicht
könnte behauptet werden Jedoch iſt eS gewiß, daß
Hinſicht der unbepfründeten mindern eriter die ent
gegengeſetzte Gewohnheit ſich chon ange verjährt
habe; aber auch das iſt unbezweifelbar wahr, daß
ſie dieſem 0 emne andere Dienſtesart leiſten
müſſen, —) um dem menſchlichen und göttlichen*
zu genugen, Ddü ſich die eriter durch beides ſo wie
durch ihre Profeß, dem Gebete und der Gottſeligkeit
weihen Dieſer Meinung pflichtet auf das entſchiedenſte

„Der erikerder heilige Thomas bei, dd ſchreibt:
iſt eben darum, weil eriker iſt, Ind vorzüglich,

den eiligen Weihen ſich befindet, ʒu den
Tagzeiten verpflichtet. Denn 0 ſind 10 beſonders

Lobpreiſung Gottes berufen Aber wiefern er
ein beſtimmten irche bepfründeter eriter
iſt, iſt gehalten, das Offizium nach der Weiſe 1e
ner IX zu eten 74

Zum Breviergebete verpflichtet dich ferners der
heilige Stand, Iu den du e biſt Sieh', du biſt
(0 und ausgeſchieden von der elt, haſt ihren
trügeriſchen und ſchnöden Freuden entſagt dich als
eriter ) ott dem errn gan  8 geweihet, der dein

— Dieß thun und leiſten allerdings jene eriker,
welche Theologie ſtudieren

4 α) Quodl. 6. q. 5. art. 2. Et g. 1. g. 7. a. 1
et q. 3. q. 13. a. 4. et q. 5. g. 14. a. 1

*N) eber den Namen und die Bedeutung des Wor⸗
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Erbtheil geworden iſt, P wie dir der Bi
chof be der Tonſur zurief du biſt ein Verkün
der der ewigen Wahrheit, ein Ausſpender der Ge⸗
heimniſſe Gottes, ein 2  nger und Stellvertreter Chriſti,
ein Vorſteher der hl I Iin deiner emeinde ge
worden; du haſt eine Macht erlangt, die nach
dem Zeugniſſe des Chriſoſtomus 961—) über jede
Macht eines IDi  en Königs ſo rhaben iſt, wie der
Himmel über die rde Oder welcher oͤnig kann
wohl mit all ſeiner Macht und der ganzen 1
und Herrlichkeit ſeines Uſehen Sünden vergeben,
eine cele reinigen Im Blute des göttlichen Lammes?
Welcher kann täglich den heiligſten Leih und das hei  —  2
igſte Blut des Herrn aus 10 und Wein bereiten,
oder trägt Chriſtus täglich in ſeinen H  änden,  I und
opfert ihn ſeinem himmliſchen Vater auf? Haſt du
nun aber eine ſo große 0 und Gewalt erlangt,
die den Engeln furchthar iſt, biſt du ſo ganz
in die Nähe Gottes gerückt, und un die unmittelbare
Geſellſchaſt Jeſu gezogen; ſollteſt du nicht beſtändig
vor Seinem eiligen Angeſichte mit dem er dei⸗
nes Mundes und Herzens erſcheinen; nicht immer ihn
N Munde führen und Im Herzen tragen  2  * Sollteſt
tes „Kleriker“ ſpricht ſich die von Herrmann Erzbiſchof
von öln Im ahre 1536 abgehaltene berühmte Provinzial⸗
ynode ſich folgendermaſſen aus „Cleérici appellatio derivata
est KHnο&, quod Sortem sonat, quia (Cleriei juxta
sanctum Hieronymum de Sorte Domini sunt, Vel Ipse
Dominus SOrS, 1d est, Pars est.“ AL De
Officio, Iita et moribus Clericorum).

Dominus Pars haereditatis Mmeae calieis mei:
Tu E Qui restitues haereditatem Meam mihi. (Ps 15, 5.)

V) Libr de Sacerdotio.
46 *
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du nicht freudig ind eifrig die Worte des ugn
ſtin befolgen „Jene ſoll nie unterbrochen
werden, und dar nie aufhören, das ſich in der Sehn⸗

nach dem Ewigen, in den geheimen eufzern
des Herzens, Ii den verborgenen Anmuthungen des
aubens, der Hoffnung und te offenbaret? Aber
wir beten in beſtimmten Zwiſchenräumen von Stun
den darum auch mit Worten zu Gott, damit wir durch
dieſe Zeichen ins ſelbſt ermahnen, ind deſto kräftiger
aneifern.“ CES geziemet ſich daher, 10 es iſt deine
heiligſte Standespflicht, immer nit ott zu reden,
mit ihm, dem Allheiligen und Allvollkommenen, beſtän

—

2
dig Umgang zu pflegen, und vor ſeinen ugen zu
wandeln. Und wie Wi du dich auf dieſer ſchwin

—
elnden Höhe erhalten ohne beſtändiges Gebet,
dich die Kirche aber Ur das 9  1 Offizium auf⸗
fordert und erhebt? Ixr du wohl ohne ſtetes
die gehörige Erleuchtung 0  en in den oft ſchwie⸗
rigen und verwickelten agen ind Verhältniſſen deines
Berufes? die nöthige Stärke 1 den Prüfungen oder
Verſuchungen? Wird dich wohl reichlicher egen in
der Seelſorge R In en den mannigfaltigen Ver⸗
richtungen Ind Geſchäften deines Berufes begleiten?
77  0  er iſt er der etwas, ſagt Paulus, welcher
flanzet, noch d  I, welcher begießt, ſondern Gott, der
das Gedeihen gibt.“ —(1 Kor. 3. 8. tr dir aber
Gott wohl Gedeihen, egen geben, enn du das Ge
bet nach der Vorſchrift der IX In ſtolzer elbſt

2
genügſamkeit verachteſt und vernachläſſigeſt, und ſomit

ott ſelbſt ungehorſam Mußt du nicht

*) PIS 121
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vielmehr fürchten, daß dir dein ſelbſt zur Sünde
gereiche? Denn Gehorſam iſt eſſer, als er, und
aufmerken mehr, als das Fell der Widder bpfern
—(1 bn. 15, 22.)

Die eriter ſind öffentliche CIB 3

ſch
Ott und den en  en und ihrer Hauptpflich⸗
ten iſt eS demnach, ſagt der heilige Johannes hri  —
ſoſtomus daß ſie ſur die Bedürfniſſe des Volkes un
deſſen Miſſethaten unabläſſig ſich bei Gott verwenden
„Der Prieſter nich blos ſur Stadt
ſondern für den eit ausgebreiteten Erdkreis als Ver
mittler auf und 3u daß er allen Sün
dern der gnädig ſei, nicht —51⁰ den Lebenden,
ſondern auch den Todten 74 —0 Sie ſind Olme  er
der Wuͤünſche Ind Seufzer der Kirche, und müſſen
ſomit ott die Aergerniſſe, dieſer betrübten
Utter tiefen Kummer verurſachen, die nruhen und
Spaltungen, die ſie zerreißen und die Zunden vor
ellen, die ſie verunſtalten Sie ſind die Auserwähl⸗
ten des und müſſen ſich alſo täglich vor ſei

25
IIII Throne einfinden, ſeinen Zorn * ſtillen, für die
Schuldigen Gnade zu de ſind die vor
nehmſten Diener ſeines Hauſes und ihr Amt nähert
ſie der höchſten Majeſtät Ur darum mehr, damit ſie
ungehinderter zu bitten vermögen, uInd Alles icherer
erhalten können, was ſie von ihm zu unſten ihrer
rüder verlangen.

Klerikern ſteht e8 auch zu, 4  f.  X die emeir⸗
Gläubigen, ihre und —  — Sor  2

gen der Welt hindern, beſtändig dem Gebete obzulie⸗
gen, dieſer weſentlichen gegen ott Genüge

De Sacerdot 4˙
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zu leiſten. ) Die eriker ſollen Moyſes, den großen
Diener Gottes, vertreten, der auf dem erge ore
eine ande im Gebete zu ott erhob, während die
Israeliten unten ank er uim heißen Kampfe mit
den Amalekitern anhaltender und inbrün⸗
iger die eriter und vorzüglich die Prieſter bei Tag
und Nacht eten, und ihre ude zu Gott, dem Vater
der Erbarmungen, emporheben ind zum imme
ausſtrecken, gemäß den Worten des Pſalmes: „In nOC-

tibus extollite Vestras I sancta, I benedieite
Dommum“ (Pf. 133 3.J) deſto größere Ind herrli⸗
chere iege werden die Israeliten ihrer Gemeinde
über die Amalekiter, Jebuſiten und alle die ver

ſchiedenen Feinde des Seelenheiles ind des heiligen
Chriſti erkämpfen; deſto reichlicher wird der

Thau der göttlichen na Iin die Herzen ihrer GMU·
igen herabträufeln, und die F  u  V.  lle des himmliſchen
Segens ihnen zu ei werden; deſto ſchöner, liebli—
cher und anziehender erden ſich die chriſtlichen Tu
genden, glei wohlriechenden Blumen, Iu ihrer Ge

*) Schon der heilige Thomas nennt das Offizium ein
gemeinſchäftliches ebet, vodur die Kirche mittelſt ihrer
Diener ott Iim Namen des ganzen chriſtlichen Volkes
betet: „Communis quidem Oratio est, PI ministros
clesiae In Persona totius HEdelis PoOpuli Deo Offertur.“ 2

23 art Und Qan einer andern te ſagt El, das
goöttliche Offizium ſei ein öffentliches Werk, welches dem el
lichen zur Erbauung der irche, h threr Erhaltung
nd unahme, auferlegt worden ſei: Orationibus et psalmis
Vacaäare in ecclesia, divinum officium celebrando, est quod-
dam OPS publicum ad ecclesiae aedifieationem ordina-
tum pusc. Cap Sieh' „die Pſalmen und Lob⸗
geſänge überſe und erklärt von Liguori inleitende Vor⸗
ort. S und XXXIII 12
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meinde entfalten, und die 0  er verſchwinden. Wollen,
daß eine obrigkeitliche Perſon, ein Kriegsmann, ein

Dienſtbote einKaufmann, ein Bauer, Taglöhner,
Künſtler ihre Arbeiten verlaſſen, Aum zu gewiſſen, feſt
ſetzten Stunden dem Gebete obzuliegen, Ie das
Unmögliche egehren. Dennoch ſoll das „immer
zu beten“ In der Ir erfüllet werden es ollen,
da alle Gnaden bedürfen, und alle jeden Augenblick
zahlloſe Gunſtbezeugungen von der freigebigen Hand
Gottes empfangen, alle — die alten danken, und
ihn mM ue bitten Das einzige Mittel, dieſes be⸗
ſtändige des ganzen Leibes der Gläubigen mit
den unerläßlichen Beſchäftigungen eines jeden 3u ver

einigen, 0  7 die eriter zu beauftragen und U ver⸗
pflichten, der höchſten Majeſtät Im Namen aller den
Tribut der Huldigungen darzubringen, welchen ſie von

jedem insbeſonders du erwarten berechtiget war. In
bewunderungswürdiges ittel, welches alles ausglei⸗

welcher derchet Dieſer Iflicht: „immer zu beten.“
gemeine Übige nicht hätte genügen können, ird
wenigſtens enügt durch die eriker, der
ganzen Geſellſchaft, von dem ganzen eibe der Kirche,
abgeordnet ſind, auf en immer das Lobesopfer
ortzUſetzen, das der Heiland ſeinem himmli  en Va⸗ter darbrachte.

Eben dieſelbe Verpflichtung zur Perſolvirung des
göttlichen Offiziums ieg ob dem Ordensſtande, und
zwar den Ordensperſonen beiderlei Geſchlechtes, wenn

nämlich leſe Ver  1  ung mit ihrem Orden ſeiner
Einrichtung zu olge verbunden iſt, und enn ßeies

*) Sevoy's el der Kirche an Buch
all Von dem göttlichen Offizium
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zum Chordienſte verbindlich gemacht 0  en Du 94¹
dich demſelben durch en feierliches Gelübde 8
ott und ſeinem heiligen Dienſte dem Gebete, der
Betrachtung der ewigen Wahrheiten und Geheimniſſe
des Heiles und der Erlöſung, der eſung der heiligen
Schrift, der Krankenpflege, dem Unterrichte der Fu
gen Üüberhaupt der Verrichtung jener Geſchäfte ge
weihet wozu der betreffende Orden vorzüglich und
beſonders eingeſetzt iſt Iu jede Ordensmitglied
daher das OfHiermum divimum nach ſeiner Ordensregel
täglich genau und mi möglichſtem Eifer verrichten
Dieß fordert O, Biſchof 90o Chartres, nn eilften
Jahrhunderte, enn Pu Galo, N i Hof von Paris
chreibt „Dazu iſt der klerikaliſche Kriegerſtand mili-
112 Clericalis eingeſetzet daß en da tägliche fer des
Pſalmen⸗ Ind Lobgeſanges ott darbringe 74 Biſt du

enn regulirter Chorherr des Auguſtin oder
Norbert fo Hete dein revier täglich, eingedenk der
Worte des Ivo von Chartres; bete 8 aber
ganz Denn da nach der, ſeit vielen ahrhunderten
angenommenen Norm, das Offizium aus den ſieben
kanoniſchen Stunden Matutin und Laudes Prim,
Terz, Sert Non, Vesper un omple beſteht
und dieſe das Offizium ausmachen; ſo folget
daraus daß die Kanoniker nicht etwa Ur der mnen
bder andern, oder den großern kanoniſchen Stunden,
beiwohnen ſollen, ſondern allen, weil 8 Sache uIund
Pflicht der Kanoniker iſt, nicht hlos Theil ſon⸗
dern das Offizium täglich zu perſolviren Auch
das vierte allgemeine lateraänenſiſche Konzil miter In
nozenz III verordnet Betreff der Kanoniker und
anderer bre verpflichteten eriker, daß ſie ge⸗
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halten ſeien, das göttliche zium der Nacht ſo
wohl, als des Tages, mit Eifer zu feiern. (Kap 147.0

Als Prieſter biſt du, du magſt dann ſchon elbſt⸗
ſtändiger, oder noch nid ſelbſtſtändiger, Seelſorger
ſein, Vorſteher deiner Gemeinde, wenn auch im zwei⸗
ten ein untergeordneter Vorſteher. Als Solchen
verbindet dich, die kanoniſchen Stunden 3¹¹ beten, ſo⸗
bh das Beiſpiel, womit du als Vorſteher und
Vater der Gemeinde, als Seelenhirt, den Gläubigen,
den Schäflein deiner H  erde, ſtets als Vorbild un al⸗
len Tugenden vorleuchten ſollſt, als auch die Hochach—
tung, die du dir nicht blo  8 Trch deines Standes
Würde und Erhabenheit, ondern auch Ur einen,
deinem ehrwürdigen nd eiligen Stande angemeſſe—
nen, Wandel erwerben mußt, auf dieſelben nit
beſtem rfolge wirken zu können. — Du biſt das
icht, das auf den Leuchter geſtellt, allen In dem Hauſe
deiner Gemeinde euchten ſoll 3— „Ihr ſeid das Licht
der Welt, ind das Salz der Erde,“ ſagte hriſtu
zu ſeinen Apoſteln. Und gilt dieſer Ausſpru des
Herrn nicht in gewiſſem Maße von jedem Prieſter
und Geiſtlichen? Wenn aber das Salz ſeine 1
verliert, fähr der Herr fort, wie und wodurch ſoll *
leſelbe wieder erlangen? womit ſoll denn ſalzen?
Es taugt U ni weiter, — daß eS hinausgewor—
fen und von den Menſchen zertreten er (Mtth. 5,

und Mr. 9, 49 ut. 14, 34.) In dieſen
Worten ieg die Beſtimmung, die dem Klerus

*) „Vita Cleriei evangelium eSt populi.“ Concç.
Turon. Ud der große Maſſilon ſagt „Das Evangeliumder meiſten Weltmenſchen iſt das Leben der Prieſter, vovon
ſie Zeugen ſind

N) Matth 9, Mark. 4, Luk. 8, 16  — 11.33
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als Ziel geſetzt iſt Der Herr wollte hiemit agen
„Ihr habt glei dem alze die Beſtimmung, die
Menſch vor der Fäulniß der Sünde, des Laſters
und der Irrlehren 3 ewahren, und ott ſchmackhaft
und wohlgefällig zu machen. Wenn ihr aber hiezu keine
1 Abet, oder durch Vernachläſſigung des Gebe
tes, die hiezu ertheilte Kraf und nade wieder ver
lieret; enn ihr ungeſalzen, irdiſcher Gefinnung
werdet wie könnet ihr 2  4—— Sitten der Menſchen beſ⸗
ſern und dieſe zur Tugend und Vollkommenheit hin
leiten? Werdet ihr euch nicht unnütz und unbrauchbar
für Beruf machen? Wird euch nicht als

Unnützes hinwegwerfen, und euch verachten?
Nach dieſen Worten eſu ollſt du deinen Gläubigen
vorleuchten nit dem Beiſpiele des flammendſten Ei
fers Im Gebete, des bereitwilligſten, pünktlichſten und
demüthigſten Gehorſams die r dieſe
unſere heilige, vom göttlichen ki efeelte und er“
leuchtete Mutter. Wenn du un aber das revier
gar nicht eteſt, oder doch öfters i der 0 ob
deiner Zerſtreuungsſucht und Weltluſt ohne viel Be⸗
denken einige Horen ausläßt; gibſt du dad nicht, be
ſonders tIm erſten Falle, durch deine rägheit und
Lauigkeit um Dienſte Gottes, die Vernachläßigung dei
nes und deiner Angehörigen Seelenheiles, deine olze
Mißachtung und Uebertretung der Kirchengebote, und
endlich deine hoffärtige Auflehnung ider deine heil
Mutter die katholiſche Ix ein Oſe Bei
piel, ein Aergerniß? Biſt du da nicht ein Salz ohne
10 und E  ma der glaubſt du wohl, daß
die Leute leſe Vernachläßigung und Verletzung deiner
Standespflicht nicht merken und erfahren? Werden
ſie nicht ſchon daraus ſchließen enn du 0
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Tage oder Nächte mit u und unnöthigen Be⸗
eitlenſuchen, Iin weltlichen Geſellſchaftszirkeln Ind

Unterhaltungen zubringeſt? I du dich nicht ſelber
verrathen Iu deinen Reden? Ir du nicht die in der
Perſolvirung des göttlichen zium eifrigen Diener
des are verachten, ſie mit heelem, höhniſchen
üuge anſehen; manchen rofanen, frivolen Witz dir
un den Geſellſchaften und Ga  1 gegen Jene
erlauben, der die wahre Geſinnung deines Herzens
aufdeckt? nd glaube du wohl, du wirſt dir durch
ein ſolches, deinem Stande 10 ganz und gar uwider⸗
laufendes, Benehmen die 1e und Achtung deiner
Pfarrkinder und Umgebungen erwerben? we
eine bedauerungswürdige Verblendung wäre doch dieß!
Wirſt du bei einer ſolchen Pflichtverletzung wohl die,
deiner Obhut Uud Führung anvertrauten Schäflein
erbauen, eiligen, und 3u gehorſamen Kindern der
Kirche, du eifrigen Chriſten machen? gewi nicht!
Birſt du ferners, woferne du in der Pflicht des
Gebetes olcher Lauheit und räghei dich hingibſt,
wohl den Gebetseifer in deiner Gemeinde anfachen
und heben? wirſt du ahrhaf orge tragen, daß
die Worte des heiligen Apoſtels Paulus „Redet
ter euch von Pſalmen, Lobgeſängen und geiſtlichen
Liedern, ſinget und jubelt dem Herrn n Her⸗
zen danket allezeit für Alles ott und dem Vater
im Namen unſers errn Jeſu Chriſti“ nier den
Gemeindegliedern in Ausübung gebracht werden? Du
wirſt vielmehr durch jene Verhöhnung der x Got
tes und ihrer Diener die Glieder der Gemeinde tn der
Lauigkeit beſtärken, und ann ei die bitterſte und
kränkendſte Widerſetzlichkeit Anordnungen,
die du anbefiehlſt, als eine  tigung von Gott her
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abbeſchwören Wenn du nämlich bemerkeſt, wie manche
Gemeindeglieder die Sonn und Feiertage durch Träg
heit im Gottesdienſte entheiligen, indem ſie die Zeit
des Gottesdienſtes Iu Gaſthäuſern, mit Eſſen, Trinken
und Spielen zubringen, oder andere chwere ſündhafte
Ausſchweifungen ich an dieſen Gott geweihten Tagen
erlauben; oder wie Manche zur öſterlichen Beichtzeit
den mpfang der heiligen Sakramente vernachläſſigen,
oder die eheliche *  iebe und Treue verletzen, und ſomit
Todſünden begehen und öffentliches Aergerniß geben;
und du gegen ſolche Sabatthſchändung, arge
Mißbräuche und ſchwere Verletzung der Gebote Got
tes und der Ir kräftig deine Stimme erhebeſt;
werden ſie dir dann vo bereitwillig folgen, ohne
Auflehnung deinem Worte ſich 3  f.  gen? Könnten ſie
dir nicht entgegen rufen: „Arzt, eile dich Lt
7• zuer den Balken aus deinem Auge

7/ 59 Haſt du uns nicht Ur dein eigenes
Beiſpiel Ungehorſam gegen die Ir und ott ge⸗
lehret? Wenn es einem Prieſter Ind Vorſteher der
Gemeinde erlaubt iſt, ſeine ir täglich durch Un
gehorſam qu verachten; wer tr es uns dann Ver.

a wenn wir uns leſe Kirche nicht mehr be⸗
kümmern, die ſelbſt ihre jener reten, mißachten
und verhöhnen?“ enn ſie aber auch einer olchen
unehrerbietigen und ſchonungsloſen Sprache ſich nicht
bedienen, ird dir nicht das Gewiſſen dergleichen quâ  —
ende Vorwürfe machen? Denn thun ſie in dem
geführten Fällen mehr, als du täglich enn
wir von dem öffentlichen Aergerniſſe abſehen? ege⸗
heſt du nicht täglich durch deinen Ungehorſam, deine
Widerſetzlichkeit gegen die heilige Ir in Betreff
des göttlichen Offiziums ein V b ech E U
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Todſünde, und eziehe und genießeſt ungerecht
deine Einkünfte, die du ob der Vernachläſſigung des
Offiziums nach u Ausſprüchen und der Verordnung
der I zurückgeben Und iſt dieſe Sünde
ni bei dir ſo größer und ſtrafwürdiger, da du
Vorſteher der IX und Vater der Gemeinde biſt?
So wäreſt du denn durch ſolche Untreue tm

enDienſte Gottes deiner Gemeinde vielmehr
nu  * Führer, oder wenigſtens ieth  —
ling, als en guter, erleuchteter Seelenhirt auf dem
Wege der Demuth, der Wahrheit und des Lebens

Endlich legt dir auch deine Pfründe die Ver⸗
pflichtung zum göttlichen Offizium auf Sieh du haſt
ene Pfründe, die dir den nöthigen und anſtändigen
Lebensunterhalt ſichert In dem Vermögen der Kirche,
bei der du als ſelbſtſtändiger, oder noch nich elbſt
ſtändiger, Seelenhirt angeſtellt biſt, befinden ſich viel
leicht auch nicht onerirte Kapitalien, deren Bezüge dir
ebenfalls zu ＋ werden, und zugewieſen ſind Deine
Vorfahren die Stifter und Wohlthäter der Kirche

en dir durch ihre Dotationen ern von Nah
rungsſorgen freies Leben geſicher damit du deſto Un⸗;
gehinderter die en der Seelſorge und deines
ganzen geiſtlichen Berufes erfüllen könneſt Unter teſe
ichten gehört aber nicht blos die Au  endung der
heil Sakramente, die Feier der heil Meſſe, die Ver  —
kündung des göttlichen Wortes der Unterricht der Ju
gend die Pflege, der Beſuch, die Tröſtung und Ver⸗
ehung der Kranken mit den heil Sakramenten, die
Wachſamkeit tüber die Gemeinde, damit nicht etwa Treir
ßende Wölfe Schafsfellen Ur Irrlehren und
Aergerniſſe die Schäflein deiner Gemeinde anfallen
und verderben; ſondern auch und vorzüglich das in⸗
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ſtändige und ge,

—

—

ſr von der Ir täglich im gött
en Offizium vorgeſchriebene, Aum die zeitliche
und beſonders ewige Wohlfahrt er Chriſten, und
zunächſt aller ebenden Gemeindeglieder, und um die
Seelenruhe ind Erlöſung der erſtorbenen aus dem
Reinigungsorte, und ihre Beſeltigung ind Aufnahme
Iin den Himmel zur ewigen Herrlichkeit; ſo wie Uum
egen und nade zu en deinen geiſtlichen Funk
tionen und Werken, damit ſie in btt geſchehen,
Früchte des ewigen Lehens bringen, und 4* Ur
den Himmel werden Dieſes fordert von dir
das Naturrecht. der biſt du nicht verpflich⸗
ket, für den zu arbeiten, und dem zu dienen, ſein
Wohl 3u fördern und en Schaden von ihm nach
Kräften abzuwenden, der dich bezahlt, V den Lohn
und Lebensunterhalt darreicht? Oder glaubeſt du, du
leiſteſt der des Gehetes für die deiner Hirten⸗
obſorge Anvertrauten ſchon durch die tägliche Feier
der heil Genüge, da dieſes hochheilige er

⁵0 Der Verfaſſer der gregorianiſchen Bücher der Dekre  2
talen geh zurück bis auf die Synode von Agde, woraus das
Hauptſtück: „der Prieſter, Üüber die Feier der Meſſen“ ge⸗

iſt Dieß Hauptſtück beleuchtete Fagnanus mit einem
Kommentar, worin Er die Obliegenheit, das kanoniſche Of.
fizium eten, für die eriter der heiligen Weihen aus
dem poſttiv goͤttlichen ableitet, für  4* die Pfründenbeſitzer
aber aus dem Naturrechte ableitet, ndem ſagt „In An⸗
betracht der heiligen eihe ſind die Kleriker nach dem poſitiv
göttlichen Rechte zu den kanoniſchen Tageszeiten verbunden,
die Pfründner aber nach dem Naturrechte Die ꝓvon dem
Patrimonium (Erbgute) des Gekreuzigten leben,
ſind ie z u nach dem  * Naturrechte verpflichtet.“ Er
führet auch Kanoniſten ( we behaupten, dieſes an
könne nich einmal von den Päpſten gelöſet werden
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den Lebenden und Todten nützet? Wenn dem ſo wäre,
ſo würde der fremde Seelenhirt einer andern Pfarre
eben ſo gut die Pflicht des Gebetes Ur  * die Deinigen
erfüllen, als du ihr eigener, von ihnen unterhaltener
Seelenhirt, enn von deinen Pfarrkindern efſen⸗
ſtipendien erhält, und er für ſie das heil (hopſer
darbringt.

Daß die Pfründe kanonifſ chen Offizium ver⸗
binde, leuchtet ſowohl aus den Stiftungsurkunden, als
auch aus den Regeln der verſchiedenen rden, und
ar der weltlichen Geſetzgebung ein. Der heilige
eopold, arkgra von Oeſterreich, der Vierte dieſes
Namens, ſowie ſeine fromme und gottſelige Gemalin,
die Markgräfin gnes, hätten gewünſcht, unausgeſetzt

den Stufen der Altäre das Job Gottes fingen
können. Da ſie aber durch ihre Standes  ichten in
der Zelt zurückgehalten wurden, ſo gründeten ſie das
Chorherrnſtift Kloſterneuburg, damit die Chorherrn ſtatt
ihrer Tag und Nacht dieſen engliſchen eru für ihr
Seelenheil erfüllen. Wird nicht Aehnliches und Glei
ches auch Ur andere Stifte, Klöſter oder Pfarreien
von den Stiftern und Gönnern eſchehen ſein? ieß
zeiget auch die ege der Kanoniker a welche mah⸗
net, „daß ſie, das Lo Gottes gemeinſam verrichtend,
für ihre und der Völker Sünden btt bitten und —
flehen ſollen.“ Durch dieſe Worte ird nicht undeut
lich zu erkennen egeben, daß die Opfergaben den
Kanoͤnikern und andern Geiſtlichen dazu dargebracht
und die Kirchen auch 3u dem gegründet wor⸗
den find, damit ſie für das olk und die Stifter
aufhörlich ott bitten Ind lobpreiſen. —0 „Denn,

*) Hieher gehören auch die in der hiſtoriſchen Darſtel⸗
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ſagt der Kaiſer Juſtinian ſeiner berühmten onſti

—

—
tution, Jene, welche für ihr Seelenheil oder f.  Ir die
Wo  ahrt des Staates die ſo heiligen Kirchen erbau—⸗
ten und Otirten 0  en ihnen (den Klerikern) zu dem
Zwecke enn Vermögen hinterlaſſen, aAmi ihnen
der Gottesdienſt (Sacra liturgiæ gehalten, die eiligen
Offizien gefeiert werden, und ott durch den en
frommer eriter ihrem (der Stifter) Frommen
verherrlichet er *) 1.

Nachdem ich un die Verpflichtung der Kleriker
zum Breviergebete nach den Ausſprüchen der II
auf allgemeinen Konzilien oder Partikularſynoden ge⸗
dei und alle Verpflichtungsgründe hiezu angeführet
habe; ſo räg eS ſich jetzt, „welche anoniſchen
Stunden der Feier der eiligen
vorausgehen UI ſſen, UnI den Geiſt auf
dieſes 0 eilige Geheimniß gehörig
vorzubereiten?“ Auch hiebei llen und werden

lung aufgeführten Beſchlüſſe der Konzilien, wie des Konzils von
erry, Köln, Aur, Tortoſa, Baſel ind des fünften Latera—
nenſiſchen, welche die Pfründner und die Kleriker der höhern
Weihen auf's Strengſte Unter Androhung ſchwerer Kirchen—
ſtrafen zUum kanoniſchen Offizium verhalten Auch ſind die
Qr angeführten rte erwähnten Orte des heiligen Bernard
hieher  5V 5  U beziehen, welche lauten: „Die Benefizien der Kirche
gehören Dein Recht, weil Du zu den Vigilien aufſteheſt,
zu den Meſſen geheſt, den Chor den kanoniſchen Stunden
der Nacht un des Tages beſucheſt; Du hueſt dadurch wohl
So empfängſt Du die Präbenda der Kirche nicht Umſon 7.

(Epist 2da
*) Aegeri Bernardi Van Espen

Part 1ma PaS Cap „Canonici Divi-
Ilu Offcium diurnum pariter nocturnum publice per—
Solvere enentur. ＋
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uns die Au  I1 der Kirchenverſammlungen oder
die Verordnungen der Päbſte zum Leitfaden dienen.737

Verpflichtungsgründe zum göttlichen Offizium.

uns die Ausſprüche der Kirchenverſammlungen oder

10 Verordnungen der Päbſte zum Riiien dienen.

Odo, Biſchof von Paris, befiehlt, daß die Ma⸗

tutin und Prim vorher ſollen gebetet werden. „Keiner,

ſagt er, wage es in irgend einer Noth, die Meſſe zu

leſen, ehe er die Matutin und Prim gebetet habe.“ *)

Dieſe Verordnung ſchrieb auch der Pabſt Innozenz IV.

für die Inſel Cypern zur Beobachtung vor, jedoch

ſchloß er darin die Prim nicht mit ein. ) Da die⸗

ſes Dekret die Griechen eben ſo, wie die Lateiner, an⸗

ging, ſo erhellet hieraus, daß ſie in Bezug auf die

Brevierandacht denſelben Geſetzen, wie die Lateiner,

unterworfen waren. Das Synodikum der Inſel Cy⸗

pern, das zugleich mit den Konzilien herausgegeben

wurde, befiehlt, daß auch die Prim vor der Meſſe zu

recitiren ſei. Die Synoden von Nismes, im Jahre

1284, und von Vallaͤdolid (concilium Vallis-Olitanum),

im Jahre 1322, ſchweigen von der Prim. Die Sy⸗

node von Bajoco, im Jahre 1300, gebraucht dieſel⸗

ben Worte Odos von Paris, und will, daß die Ma⸗

tutin mit der Prim vor der Feier der heil. Meſſe ſoll

gebetet werden. Die Synode von Woreeſter, im Jahre

1240, ordnete an, daß Niemand die heil. Meſſe ee⸗

lebriren dürfe, als bis die Prim auf die vorgeſchrie⸗

bene Weiſe (canonice) vollendet ſei; die von Lambeth

aber in der Provinz Kanterbury, im Jahre 1330,

verbietet die Feier der Meſſe vor der Terz, indem ſie

ſagt: „Kein Pfarrprieſter ſoll die Meſſe feiern, ehe

*) Cap. 5. n. 10.

) Ann. 1254. Bpist 10.

47Odo, Biſchof von Paris, befiehlt, daß die Ma⸗
tutin und Prim vorher en gebetet erden. „Keiner,
agt er, eS un irgend einer Noth, die Meſſe zu
eſen, ehe die Matutin und Prim gebetet habe.“
Dieſe Verordnung ſchrieb auch der Pabſt Innozenz
.  fUr die uſel Cypern 2  Ur Beobachtung vor, jedoch

E darin die Prim nicht mit etn. 4 3 Da die⸗
ſes Dekret die Griechen eben ſo, wie die  ateiner, 0
ging, ſo erhellet hieraus, daß ſie in Bezug auf die
Brevierandacht denſelben Geſetzen, wie die Lateiner,
unterworfen waren. Das Synodikum der 45

uſel Cy
pern, das zugleich mit den Konzilien herausgegeben
wurde, befiehlt, daß auch die Prim vor der Meſſe zu
recitiren ſei Die Synoden von Nismes, Iim 9  re
1284, und von Valladolid (Coneihum Vallis-Olitanum),
im U  ahre 1322, ſchweigen U der Prim. —  — Sy
node von Bajoco, N Jahre 1300, gebraucht dieſel

—

—
ben Worte Odos von Paris, und will, daß die Ma⸗
utin mit der Prim vor der Feier der heil Meſſe ſoll
gebetet werden. Die Synode von Woreeſter, III 0  re
1240, ordnete d daß Niemand die heil Meſſe —  C·
lebriren dürfe, als bis die Prim auf die vorgeſchrie⸗
bene eiſe (Canonice) vollendet ſei; die von Lambeth
aber in der Provinz Kanterbury, im 1330,
verbietet die Feier der Meſſe vor der Terz, indem ſie
ſagt „Kein Pfarrprieſter ſoll die feiern, ehe

* Cap 11

*) Ann. 1254. Bpist 1
47
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das Morgen  Offizium,

ſolviret
I. Prim und Terz, per  2

Da nun, wie aus dem eſagten erhellet, einige
Synoden, 0 wie der rla von Innozenz Ur
die Vollendung der Matutin *  it den Laudes vor der
Feier der Meſſe fordern; ſo ildete ſich allmälig die
Gewohnheit aus, vor der Feier der Meſſe die Matu  7  —
tin cum Laudibus 3u eten, ungeachtet mehrere Sy
noden auch noch die Prim der Feier des eiligen
Meßopfers vorſchreiben. — Hieraus le man alſo,
daß vor der Feier der wenigſtens die
atutin CUIII Laudibus ſoll gebetet wie auch
Anton Sellhamer ſagt, i.) lan ſich nicht
einer läßlichen Sünde uldig machen vill

II Abſchnitt
Beweggründe ägli  en reviergebete.

Nachdem ich die Verpflichtungsgründe zum gött⸗
lichen Offizium vollſtändig angeführet und dieſen i

Conc. Tom. 11 Part 1380 Rainal IIII
1322 1I.

278.0 In Kathedral⸗-, Stifts⸗ und Kloſterkirchen errſche.
gewöhnlich die ſtrengere Obſervanz, ſo daß die feierlichere
Meſſe, das Konventamt, erſt auf die Terz folget

e) In ſeinem Werkchen „Instructio practica cele-

Rubricas Missalis Romani
brandi Missam tam privatam, quam solemnem, Ssecundum

et Decreta Sacræe ituum
Congregationis.“ Pa,

* Benedikt XIV. urtheilt, ohne geſetzmäßige
Urſache dvor der Matutin und den Laudes die Meſſe feiert,
önne ſchwerlich einer läßlichen Sünde freigeſprochen
werden, 10 ogar Qaum von einer odſünde, Er ohne
dringende Urſache dieß beſtändig un würde, und gleichſam
bei ſich beſchloſſen hätte, jenes eſe nie beobachten. (De
Sacrif. Missæ Comment. S
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auch ge begründet habe; komme ich un zu
den verſchiedenen otiven zur täglichen
dacht

Brevieran—

Das revier äglich zu eten, ſoll dich chon der
errliche ind beſeligende J  nhalt desſelben bewegen.
Woraus beſteht denn das Brevier? CS beſteht aus
dem Gebete des Herrn nd dem engliſchen Gruße,
die nicht blos vor den größeren Horen, ſondern auch
vor jeder der kleineren, 10 wie nach dem vollendeten
ganzen Offizium gebetet werden, dem Apoſtoliſchen
Symbolum vor und nach dem Offizium, ſo wie vor
der Prim; aus Pſalmen, Lobgeſängen, Hymnen, Le⸗
ſungen der heil Schrift, den eben der eiligen, den
Homilien und Ausſprüchen der Kirchenväter und
derer eiligen. Wenn wir dieſen reichhaltigen und
koſtbaren Inhalt des Breviers Uur flüchtig und ober—
flächlich Überſchauen, ſo bemerken wir, wie das Bre  —
vier Jeſus Chriſtus, ott ſelbſt, die eligſte Jungfrau
und Gottesgebärerin Maria, die heiligen Engel, die
von ott ſo begnadigten Heiligen Eliſabeth, Za⸗
charias ind Simeon, die eiligen Apoſtel und van  —
eliſten, die eiligen Kirchenväter oder andere Heilige
Gottes, und omi die eiligen l
leuchtete und von Chriſtus regierte Ir dieſe
Säule und Grundveſte der ewigen Wahrheit —(1 Tim.
35 15.) V  U ſeinen Verfaſſern hat ibt e8 b
ein nderes Buch, welches ſo berühmte, durch die
Heiligkeit re Wandels und ihre Großthaten zUum
eile der Menſchheit ſo ausgezeichnete, enſchen, 10
nicht blos Menſchen, ſondern ogar die ſeligen Be⸗
wohner des Himmels und Gott, den Dreieinigen,
zu Verfaͤſſern hat? Gibt eS wohl außer der eiligen
Schrift ein Buch, welches 10 ehr und ganz die

47 *
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himmliſche Weisheit des Geiſtes Gottes athmete, als
das Brevier? Wenn ein Uch bb der Berühmtheit
ſeines Verfaſſers und ſeines gediegenen, ſittenreinen,
heilſamen Inhaltes empfohlen, 8 egierig geleſen,
10 gleichſam verſchlungen wird 10 kann wahrlich kein
anderes Buch dem revier die Seite geſtellt er
den. Sollteſt dur nicht gerne und täglich In dieſem
Buche leſen, beten und betrachten, da es das Uch
aller Bücher, den beſeligenden und entzückenden Brief,

auch nicht ganz und vollſtändig enthält, den
ott ſeine Menſchenkinder als den Ausdruck
ſeines heiligſten Willens und die Richtſchnur ihres
ebens, geſendet hat, Aum ſie ſeiner Verheißungen theil  —
haftig zu machen? Sollten nicht die Leben Acta der
eiligen, die gleichſam eine durch alle Jahrhunderte
fortlaufende Fortſetzung der Apoſtelgeſchichte Acta
Apostolorum ſind, die Homilien und Ausſprüche der
heiligen Kirchenväter, welche die aPoſtoliſche 8  he
uns an getreueſten überliefern, dich zur täglichen Bre⸗
vierandacht bewegen, den Geiſt Gottes uind der Hei⸗
ligen, der darin weht, immer mehr zu empfangen, um
die wahre und echte Geſinnung und Geſittung der Kirche
und himmliſchen mun zu erlernen, Ind einzuſaugen? Fin⸗
deſt du aber dieſem Manna, dieſem Buche der
Weisheit und des Heiles, keinen Geſchmack, ſondern
vielmehr Ueberdruß Ind Eckel; iſt das nicht ein un
verkennbares Zeichen und erkmal, daß deine Seele
ran iſt; denn nur der Kranke empfindet Eckel

der geſundeſten und kräftigſten ahrung, die der
Geſunde mit Uſt genießt? Wẽĩ

Are dieß nicht ein ſpre
chender Beweis, daß du der Stimme des Himmels und
der Kirche dieſer ſo üßen, alle Saiten des menſch

—
en Herzens 5 ſo anft und entzückend rühren⸗
den, bald aber auch, wie der Poſaunenſchall des a
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henden Weltgerichtes, mächtig erſchütternden Stimme
abhold biſt und da8 Ohr verſchließeſt; und daß

du lieber auf die Sirenenſtimme der W'é  elt orcheſt,
der du doch nicht angehörſt, von der du, —  — aus dem
Lande der Knechtſchaft, durch deine Auserwählung
zum Prieſterthume, herausgeführet und erlöſet biſt?

Aber nicht blos das göttlich-menſchliche Anſehen
und der hohe Ruhm der Autoren Ind der beſeligende
Inhalt des Breviers, ſondern auch deſſen ſy weiſe,
ſinnvolle Ind zweckmäßige Einrichtung Ind Anord—
nung, die wohlgeordnete und harmoniſche Aufeinan⸗
derfolge und Anreihung ſowol der einzelnen Gebete,
die Iun Anfange, Fortgange oder Anl Schluſſe mit den
göttlichen Offizien verhunden ſind, als auch der be
ſonderen Beſtandtheile des ganzen Offiziums, ſoll dich
zum Breviergebete vermögen. in den kleinſten,
geringfügigſten und Unbedeutendſten Theilen iſt nicht
bloß die geſündeſte P  ologie, ſondern eine wahrhaft
himmliſche Weisheit des göttlichen Geiſtes bemerkbar,
der die Ir erleuchtet. Joh 14, 16 und 17.) Wie
chön, wie erhebend, wie mächtig zur Andacht ent  —

flammend, wie ganz em  Ei des Chriſtenthums
dieſem Geiſte der Demuth, jebe, Reue, Aufopferung
und des He  ete angemeſſen, in nicht die Gebete,
mit denen die göttlichen Ofſizien beginnen Soll
unſer Gebet andächtig un herzlich, ein mM
Namen Jeſu, Im Geiſte und der Wahrheit, ein Wohl⸗
geru auf dem Altare Gottes ſein; 68 uns

erwirken, und Früchte des ewigenGnade und Heil
Lebens bringen, ſo müſſen Wwir uns darauf vorbereiten,
unſern Geiſt ſammeln, un ebhaft Iu die Gegenwart
Gottes verſetzen, unſer Unvermögen reuig erkennen,
ott Aum Reinigung, Erleuchtung, Entflammung des
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Herzens zur Andacht und göttlichen e  be anrufen, und
mit Jeſus Chriſtus, dem Eingebornen des Vaters
dem ewigen Hohenprieſter der Menſchen und unſern
Vermittler bei ott uns vereinigen. Dieſes geſchieht un
Iu dem Vorbereitungsgebete, welches vor dem Beginne
der kanoniſchen Tageszeiten geſprochen werden muß,
und das mit den Worten beginnt „Eröffne Herr II  enen
Mund Deinen eiligen amen zu preiſen“
Wie erhebend und beſeligend iſt 3 nicht venn der
Pſallirende ſich ſeiner Meinung mi Vᷓ

eſus, unferm
Herrn nd eilande, vere Ind dieſer heiligen
Vereinigung ott dem himmliſchen Vater, das Opfer
des Lobes und Gebetes darbringt! Wann wird ſein
eher Erhörung finden, als eben dieſem Stande der
Gnade? Daher ſpricht jenem Vorbereitungsgebete
auch „Herr, Vereinigung göttlichen Meinung,
it welcher du auf (n ott das Lo entrichtet

enthaſt, will ich dir ieſe geweihten Stundengebete
richten.“ Hierauf olgen e der Matutin uind Prim
das Vater unſer, der engliſche ru und das apo⸗
Oliſche mbolum, während den anderen Horen nuur
die erſtern Gebete vorangehen —1 Wjé  II ſollen Ii

*) Dieſes Gebet „Aperi, Domine, meum, 20 e
nedicendum IOMel sanctum TPuum etC ſtehet m römiſchen
Breviere vor den Abſolutionen und Benediktionen, leſe
gehen dem Pſalterium voraus

8—  2.—) Bei em marianiſchen Offtzium wird ſtatt Pater
He und Credo, em Rufe göttlichen Beiſtand, emn
Ave Maria au ſtiller Erwägung vorangeſchickt, was M allen
Horen ohne Ausnahme ſtattfindet. Dieß geſchieht darum,
weil das ganze Offizium weitere Ausführung des
engliſchen Grußes iſt, und amit der eter dadurch ſchon

der Sammlung auf den Hauptgegenſtand gerichte
werde
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Namen Jeſu beten, enn nders unfer erhöret
verden ſoll denn unſer Herr und Heiland 1
„Um was ihr den Vater Namen bitten
werdet das will ich thun, amit der Vater Iu dem
Sohne verherrlichet werde,“) und wiederum 77 Wah1

lich, wahrli ſage ich euch, wenn ihr den Vater
memem Namen etwas bitten werdet ſo vir En

euch eben.“ 7959 Dieſes Gebot eſu erfüllen Wir
aber dann vorzüglich, wenn mi ſeinen 0
Worten eten, alſo das verrichten das Er Ib
uns gelehret hat 3 — Dieſes Gebet iſt das ehmſte
Gebet denn der Eingeborne des ewigen Vaters das
ewige Wort ott ſelbſt, hat eS Ins gelehret; das
räftigſte, denn btt der Vater kennet 10 Iu dem
Munde des Bittenden die Worte ſeines vielgeliebten
Sohnes ＋0 En ſchauet nui Wohlgefallen das An
geſicht ſeines Geſalbten, Wir IU dem 83 Pſalme
Iu den Vorbereitungsgebeten zur Feier der heil Meſſe
heten „Unſer Be  irmer MMXII ſchaue doch Gott! und
ſieh das ngeſi eines Geſalhten!“ Wenn wir
andächtig das Vater unſer eten, 10 öffnen ſich die
forten des Himmels die Hei nge eilen ins mi
den Gnadenſchätzen des Himmels E  7 und die

Das Vaterhölliſchen Geiſter ittern b0u Schrecken
unſer iſt das umfaſſendſte denn eS berückſichti⸗
get alle iſere Bedürfniſſe de Leibes ind der Seele;
es enthält den drei erſten Bitten alles, vas Be

2 Joh 14, 13
* ohann. 4 23
KEN) Matth. 6, 9.— Luk 14, 2—
1  0 3, Luk 3, 35

Pelr. 1
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zug hat auf die hre Gottes und ſie fördert den
vier letzten aber, was Unſer und V  —  — Nächſten Hei

Id der Cyprian —0 nennt das desangeht
Herrn mit Recht „das abgekürzte Evangelium.“ **)
18 den angeführten Gründen wiederholt die Ir
dieſes vorzüglichſte aller Gebete öfters mM Fortgange
der Offizien, wie bei jeder Nokturn den Lektionen,
bei der Prim nach dem te und Chriſte eleyſon,
bei den Preees an Ferialtagen en zien der
kleineren oren 9  er ete e8 auch di IX jedes  —
mal bei der heiligen Meſſe zur Vorbereitung auf die
heilige Kommunion.

UNſer iſt ferners ott dann beſonders
angenehm Ind wohlgefällig, wenn * Maria Gott
darbringt denn ſie iſt ohne Erbſünde empfangen, die
keuſcheſte und reinſte Jungfrau, die eiligſte Gottes—
mutter, die erhabene Himmelskönigin, die Mutter der
Barmherzigkeit Maria befitzet eine ſolche Reinheit
üind Heiligkeit daß nach ott keine größere kann ge
dacht werden 283  * weßhalb ottm beſonderem Wohl
gefallen duf ſie hera und ihr keine Bitte Her

ſagt, die ſie für uns und unſer Heil ihm darbringt.
Aus dieſem Grunde Herbindet die I den engli⸗
ſchen 1I — lit dem Pater noſter

VN eten aber nur dann I Vereinigung mit

*) Vyprianu II „Oratione Dominiea.“
Rt) Sieh' über das QAter Inſer Ludwig Mehlers

„Beiſpiele zur geſammten chriſtkatholiſchen E  re ne Schrift—
und Väterſtellen, nach der Ordnung des Katechismus von

Caniſius“ Bd 204
ö Räin. Kt) Sanct Anselm Lib de conceptæ. Virgin. C. 1
＋7 Sieh' über  4 den engliſchen Gruß Mehler V

S. 402 u. ſ.
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riſtus, m Namen Jeſu, und Ur dann würdiget
ſich Maria, das Opfer unſerer ippen bft dem Herrn
darzubringen, wenn wir Im auben mit der heiligen
römiſch katholi  en, apoſtoliſchen Ir vereiniget
ſind; — denn onf müßte unſer Gebet btt mißfal  —
len, wäre ern er Kains, un ſomit für un ganz
unfruchtbar; denn nach dem Zeugniſſe des heiligen
Apoſtels Paulus iſt (8 ohne Glauben unmöglich ott
zu gefallen. —— „Durch den Glauben Jeſus Chri⸗
ſtus fömmt Gottes Gerechtigkeit Iu und über
E, die an Ihn glauben.“ Und wiederum: „Der
Gerechte lebet aus dem Glauben.“ ＋ Dieſe ahr  —
heit ſpricht auch der heilige Anguſtin In den Worten
aus „Der Glaube iſt der nfang des menſchlichen
Heiles. Ohne dieſen Glauben kann Niemand 1 ahder K  *  *  nder Hottes gehören, weil ohne demſelben we
der Jemand Iu dieſer Zelt die Gnade der Rechtfer⸗
tigung erlangt, noch In der zukünftigen das ewige Le
ben eſitzen ir Wenn nian hier nicht wandelt um
Glauben, ſo ird dort nicht gelangen Schauen.“
Zudem iſt nach Chriſoſtomus der Glaube auch
Verſtändniſſe der chriſtlichen Heilswahrheiten nöthig,
da er chreibt „Wé  X haben berall den Glauben
nöthig; er iſt uns ein Führer zum Guten und eine

.  e 22 85 ei im Leben. Ohne den Glauben

*) Um mit der Kirche im Glauben vereinigt ſein,wird auch heim Beginne der Meſſe der Gläubigen das Credo,und 1  war das nicäno⸗konſtantinopolitaniſche Symbolum, geete Sieh' Ambros Uillot Erklärung des KatechismusBod 240
Rt) Hebr. 11,
„Knt) R  vbm 3,

1— R  bm  7 , Habac. 2,
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kann Niemand die ehre göttlicher inge erfaſſen, ind
wer ſie ohne Glauben erfaſſen will, der gleicht denen,
die ohne ein Schiff u  bers M  V  cer en wollen. Nach
einer kurzen zurückgelegten Strecke bir ein Solcher

Händen und Füßen ermatten, und von den Wel—
len verſchlungen werden.“ 2  (ber nich bloß dieſe wich⸗
igen und beſeligenden Wahrheiten werden uns durch
das Credo vorgehalten, ſondern Wir werden dadurch
auch an die Einheit der chriſtlichen Kirche erinnert,
und wie wir, auch örtlich, und Ur die —  —  *  V
ſchiedenen des Berufes von einander getrennt,
doch immer im Geiſte und Herzen vor Gott im Ge
bete und Iu der ahrhei vereint ſein ollten denn
die eiligen Apoſtel haben nach Rufinus, —0 ehevor
ſie auseinander gingen, erne allgemeine ege oder
Vorſchrift hrer künftigen Predigt abgefaßt, damit ſie,

ſie dvon einander getrennt ſind, nicht Verſchie
denes denen vortrügen, ſie Glauben
Chriſtum einladen ſollten. Einen ähnlichen Grund
gibt auch der heilige Auguſtin d 2 da er lehrt
⁴D

le eiligen Apoſtel Übergaben eine gewiſſe —  d  *  x  —
Glaubensregel damit die Gläubigen Ur dieſe
ege die katholiſche Einheit feſthielten, und Ur ſie
die Gottloſigkeit der Häretiker widerlegten.

teſe Glaubensregel Uun nämli das Sym⸗
bolum welche die Kirche von den Apoſteln, die
Apoſtel von Chriſtus, und hriſtu von ott ſelber
empfangen, uind die römiſche Kirche immer rein

Rufin int. 0 Cypriani mn exposit. 1II Symbol.
PpoS

α) Sermo 181 de emp. qui Serm. 12 Vigil
Pentecost. in prœf.

**) Tertull Præescr. CdpP
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und unverletzt erhalten hat die Kirche der
Matutin und Prim vor, und läßt ſie auch auf das
vollendete Offizium folgen, ſo daß Ne nach dem Vor
ange und der Ermahnung der Väter *  ** jeden Mor  —
gen und Abend und auch für den Tag, DD Einem
Ei irgend ene Furcht oder Gefahr befallen kann,
gebetet wird Anordnung iſt darum eingeführt
worden, damit uns das Symbolum ſowohl n der
Nacht der geeignetſten Zeit zul Betrachtung, als auch
9on  1  1* Morgen an den ag hindurch, bei allen
zerſtreuenden Geſchäften, als ein Inbegriff V deſ⸗
ſen, 906 In den Patriarchen vorgebildet Iu den Pro⸗
pheten geweiſſaget uud I den Schriften verkündet ift,
vorſchwebe, uns ein ild und Spiegel Uſeres
Glaubens ſei, uns Iu der Stunde der Verſuchung
aufrecht erhalte, und M der Treue Gottes befeſtige 7. K)

Dieſe bisher genannten Gebete halten ſich vor
erſt ſtiller Innerlichkeit weil der — zuerſt den
Glauben, die Hoffnung und V  e  be Iim Herzen erwe⸗
cken und nähren 0  5 aber weil der Glanbe nach dem
Ausſpruche des heiligen 0  E Paulus 5 auch mit
dem Munde bekannt werden, und thätiger iebe
ſich offenharen 0 darum brechen dieſe

M innerlich
gehaltenen Bitten hierauf n den äußerlichen Ruf
den göttlichen Beiſtand aus das Innere durch das
Aeußere vollendend, indem ſich dds adurch mündli
gewordene Gebet ogleich als wechſel Chorgebet
Ur Verſikeln und zwei Reſponſorien ankündet

) Ambros. Epist. a0 Sirie
V²) mbr lib de S· Ct U. S

August. lib de Symb.
) August. Serm. 181 de temp
＋ Röm 10, Gal 5,
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das Domine Iabia ete un das Deus 1 adſutorium Cte.
Der Beter Hildet be der Ausſprache des erſten Ver—
ſikels das kleine oder eutſche Kreuzzeichen Üüber den
Mund, bei dem zweiten bezeichnet er den Obertheil
des Körpers mit dem großen bder lateiniſchen
Kreuze, ＋0 welches eigentlich ein umgeſtürztes Kreuz
vorſtellt, damit andeutend, daß alle Hülfe und er
egen Gottes Kreuztode Chriſti komme, und
daß die göttliche Gnade ſich nicht auf die ehrer—
bietige Ausſprache, ſondern auch auf die Gedanken des
Verſtandes, und die Regungen, Begierden und A
muthungen des Herzens eziehen möge, damit Er das
1 zium zur Ehre un zum Lobe des

dreieinigen Gottes perſolviren könne.
In den V  —  orten: Donine, 14b12 aperies.

etc., welche dem fünfzigſten alme, dem vierten
Bu  alme, entnommen ſind, werden wir erinnert, daß
wir Sünder find nd wie können wir nders Gnade
ind Barmherzigkeit dem Throne des Allerhöchſten
finden, als venn wir uns nähern m Schmerzgefühle
unſerer Sündhaftigkeit, mit Reue und Demuth; denn
ott Vrzeühtt ſeine Gnade Unr den Demüthigen 34

Ebenſo beginnet der Prieſter, der alten chriſtlichen
Sitte gemaͤß, vermöge der die Han bei jeder Handlung,
bei jedem Schritte, das Zeichen des Kreuzes formte, ertu
Lib de Coron. milit 3, Hieronym. Pis 22.) das,
vom Papſte Pius M.„ als ein Theil der eiligen Meſſe, ein
geſetzte und an den Stufen des Altares 5 beten angeordnete,
Staffelgebet (accessum proximum) mit dem lateiniſchen
Kreuzzeichen, hiebei ſprechend „In nomine Patris et Filii
et Spiritus gancti“, was ſo viel el als An ri  u

ur den Beiſtand und zuLl Ehre des dreieinigen
Gottes, des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes,
will ich das heilige Meßopfer beginnen und darbringen.
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4 6.), Ur der demüthige Zöllner eig gerechtferti⸗
get in ſein Hans ind (Luk 14) 2 Eben deß
halb läßt die 1 auch Am Anfange der eiligen
Meſſe den Prieſter das Confiteor, obder die offene
uld, beten, Uum in ihm und allen Anweſendeu die
fühle der Demuth und eue erwecken. Wenn
wir beten: „Herr, eröffne meine Lippen! und mein
Mund wird dein Lob verkünden;“ ſo wollen wir nach
Bellarmins ＋ Erklärung hiemit agen „O Herr,
verzeihe uns gnädig unſere Sünden und Miſſethaten;
laß uns barmherzig nach die dafür wohl verdienten
Strafen; flöße unſern Vertrauen auf deine
Erbarmung ind Freude ein 3 eröffne ſo unſere Lip
pen, die Ur die Sünde verſchloſſen waren! Und
dann vill ich lit meinem Munde freudig dein Lob
verkünden, indem preiſe deine Barmherzigkeit und
Gerechtigkeit in der Verſammlung deiner Kirche.“

Nach dieſer ſpricht der Pſallirende: V. Deus
III adjutorium neun intéEnde! Domine A adſuvan-
gum IeE festina!“ Wiewohl dieſe Worte des en
Pſalmes vorzugsweiſe Bezug 0  en auf den eſſias,
deſſen Leiden in jenem Pſalme geſchildert werden  7
ſo können ſie doch recht Üglich und treffend von allen
Gläubigen, als Gliedern des heiligſten Leibes Chriſti,
gebraucht und angewendet werden, ＋ da wir 10 im⸗

in vielen und großen kſahren ſchweben, indem
wir nach dem Verluſte des Paradieſes, ferne von dem
Himmel, unſerm wahren Vaterlande, Im ale  er

Sieh' Roberti Bellarmini Politiani, Societatis
Jesu, Cardinalis, explanatio in Psalmos. Edi-
0 novissima etC. Venetiis 1759 Pàg. 155

40 Ibid Pag 204
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Thränen und des Jammers vandern uInd pilgern;
Ind unſer Widerſacher, der Teufel, wie ein brüllender
Ee  — herumgehet und Uchet, wen verſchlinge.

Petr 5, 8.) Sollten wir da nicht, mit riſtu
vereiniget, zu unſerm lieben Vater im Himmel em⸗
porſeufzen? Wir drücken In dieſen Worten recht kräf⸗
tig unſer gänzliches geiſtiges Unvermögen aus (2 Or.

5), werden nachdrückli erinnert die Worte
Chriſti: „Ohne Mich vermöget ihr Nichts,“ uind den
Ausſpruch des Oſte „Gott iſt es, der Iu euch
das Wollen und das Vollbringen virket nach ſeinem
Wohlgefallen.“ (Phil. 2, 13.) Wir rufen gleichſam
mit dem heil Propheten Jeremias: 77 A, Q, Q, Herr
Gott, ich weiß nicht ʒu reden, eil ich ein Knabe
bin Jer 6.), komme Ur daher eilig zu Hülfe,
lege du mir die Worte auf die Zunge, damit ich dich
würdig loben und preiſen kann.“ „Lehre du, err
ſelbſt uns, was und wie wir ſingen ſollen, dad N  4e
mand ſingt, as deiner würdig iſt, es ſei denn, er

empfange von Dir, baSs ſinge.“ (S August. Pypaéef.
III PSI 34.) So werden wir denn durch dieſe Worte
auch mächtig zUr Demuth angehalten und geübt,
welche die Grundlage der chriſtlichen Tugenden und
die Zierde aller eiligen iſt 0

Nach olchem Rufen und Seufzen na
uInd Barmherzigkeit, Erleuchtung und Reinigung,
wagen iu e8 erſt,‚ die Doxologie: „Gloria Patri Et

＋ In demſelben Geiſte betet der Prieſter, wenn
beim Stufengebete ſpricht: „V Adjutorium nostrum II
mine Domini. Qui fecit cœlum et terram.“ 7 Er
ſchreckt von der Erhabenhei der andlung, die Eu vorneh⸗
men ſoll, und durchdrungen von ſeiner eigenen Unwürdigkeit,
fleht ＋ den ewigen ater, Im Namen Jeſu, Hülfe an.
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Fillo, Spiritui sSaneto Cte.“ auszuſprechen und Nzi
ſtimmen, welche nach dem eugniſſe des heiligen Ba⸗
ſilius chon die eiligen Apoſtel eingeführ haben,
und die der Pabft Damaſus mit dem, von dem öku  2
meniſchen Conzil von —  — zur Bekämpfung der Alt⸗
niſchen Ketzerei angeordneten Zuſatze „Sicut erat
PTIDHCIPIO V Eh SEHPer Saecula Saeeulorum
Amen.“ nach jedem Pſalme zu ſingen anbefohlen hat ＋
Ami Wir ſtets gemahnet werden; alle Inſere Gebete
dem dreieinigen 0  e, dem allein alle re gebühre
aufzuopfern Jetzt erſt, nach ſolcher würdigen Ind ge⸗
ziemenden Vorbereitung und Einleitung die Pſalmodie

Ganz angemeſſen der Natur des ſchen und
ſomit pſychologiſch berechnet iſt es, daß faſt bei jeder
anoniſchen Stunde den Pfalmen Eenn Hymnus voran

geh damit der Geiſt glei IM Anfange der Betſtunde
kräftig aufgewecke ſich hurtig Himmel empor⸗
ſchwinge Ja die Natur, die Ur au
und ſchläfrig heiligen Werke ſchreitet, ſchnell und
m  18 Dienſte Gottes anzuſpornen; beginnt
nach der ſüßen 0  1  E die Matutin mit ETr:
munternden Einladung Lobe Gottes (Invitatorium
und dem Alme „Venite Exultemus Domino.“

rnſtlich ermahnet werden, unſere Herzen
nicht zu verhärten, wir die Stimme Gottes
hören.

Rührend V  —— daß die 1 vor dem Schluße
der Stundengebete, Ind nach der atutin und
den Laudes wenn man hier auf einige Zeit die Tag⸗
zeiten unterbricht oder enn auf die Matutin und die

Sieh „Ver Prieſter IM Gehete und der Be
trachtung“ von Alphons Maria von Liguori 40
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audes unmittelbar die Prim bder eine andere Gebets⸗
ſtunde folgt, ́Am Schluße einer olchen, wofern eine
längere Unterbrechung ſtattfindet, ſo wie am Ende der
Komplet, alſo Am nde De  D Offiziums der Nacht iInd
de Tages, und zwar im erſtern Falle nach dem Pater
noſter und der den Frieden des Herrn,  Er
uns Anbruche des Morgens den 8 Tag
hindurch zu einem gottinnigen, ſtillen und glückſeli⸗
gen en ſo unumgängli nothwendig iſt, und das
ewige eben, und in letzteren Falle nach der
egen Ind Schutz des allmächtigen und barmherzigen
dreieinigen Gottes während der Nacht das ob der
erhabenen Gottesmutter in einer Antiphone ingt, auf
daß ſie das von Unwürdigen und Sündern verrichtete

n ihre reinſten e nähme, und vor Gottes
ron bringe Am V der Laudes und klei⸗

Horen mit Ausnahme der Komplet ird auch
mit den Worten: 57 H1delium animae Per Unlserieor-
diam Dei requiescant II pace Amen.“ der leidenden
Seelen Im Fegefener gedacht, und Gottes Barmher⸗
igkeit òum ihre Seelenruhe angefleht, wodurch wir
uglei QAn unſere Hinfälligkeit und Sterblichkeit, das
bevorſtehende Gericht und die künftige Vergeltung ge
mahnt, zur Hülfeleiſtung und Fürbitte für die Ver
ſtorbenen aufgefordert und erinnert werden, daß wir
alle, die eiligen und Auserwählten im Himmel,
die Seelen ImR Läuterungsorte und die Gläubigen auf
den, dem Orte des ampfe und der Prüfung,
Brüder, Glieder eines Leibes der einen, eilige
r Chriſti ſind, das ſchöne, hehre Band
beſeligender te in Einigkeit des Geiſtes Um  in
und it ott vereiniget. WorteDie letzten mit lauter Stimme geſprochenen
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des ganzen Offiziums: „V Divinum auxihum maneat
semper HObisceum! men“ enthalten paſſend die
Bitte, daß die Gottes, der uns uim ganzen
Offizium mit ſeiner na heiligend, ſtärkend Ind
erleuchtend beiſtand, immer be uns verbleiben möge,
womit wir alſo Aam Schluſſe eben ſo, wie beim Be⸗
ginne der kanoniſchen Tagzeiten In den dort üblichen
Verſikeln, öffentlich In Demuth bekennen, daß wir
ohne Hülfe Gottes nichts Gutes zu leiſten vermögen.

Das ffizium Dir wieder mit den naäm⸗

2⁴
en Gebeten geſchloſſen, womit ＋2 egonnen wurde,

dadurch zu zeigen, daß der Glaube und die Hoff⸗
der IX Gottes In den Herzen der alliren⸗

den durch das geſtärket werden, und daß
Anfange bis n nit dem göttlichen Mitt

ler im Herzen und lit dem Munde vereiniget ſein
ſoll Auch haben nach dem Zeugniſſe von Alphons
Maria von Liguori jene Gebete oder Arbeiten,
ſchen zwei ve Maria verrichtet werden, ſich
ßen Segens zu erfreuen. *) Da ferners ungeachtet
aller guten Vorſätze, mit geſammeltem eiſte, nit
Andacht und nbrunſt des Herzens, 3u beten, doch
aus menſchlicher Schwäche leicht während der Abbe

des revier einige Zerftrenung oder manche
Unregelmäßigkeit, mancher Verſtoß In ezug auf die
zu beobachtenden Vorſchriften und Rubriken mitunter⸗
aufen kann; ſo geziemt 3 ſich, nach Vollendung des
Offiziums Ott Verzeihung dafür 3u bitten. Auch
hat der Pabſt Leo einen 0 aller, aus menſch
er Schwachheit beim Abbeten der kanoniſchen Tag⸗

*) Alphons Maria Liguori: 7  1e Herrlichkeiten Marias, 7.

ei 1—0 des Ave Maria Seite
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zeiten begangenen, Fehler allen Jenen verliehen,
nach dem hluſſe des gefeierten göttlichen

Dienſtes das des hei Bonaventura: „Sacro-
sanctae el individuae Trinitati et —0 nebſt einem Vater
unſer und Ave Maria knieend verrichten. —0

ieſe Gebete werden wieder gebetet, weil
der Kleriker, wenn er das mündliche vollendet hat,
und von dem anſtrengenden Dienſte ſeines Berufes
allmälig zUur Ruhe zurückkehret, noch im El nit
ott vereiniget bleiben, 10 ihn ſtets un ununterbrochen
im Innern nbeten, und das icht des auben und
das euer der e auf dem Altare des Herzens
nie erlöſchen aſſe N

*) Dieſes Gebet muß nit Andacht verrichtet werden,
und die Rubrik des römiſchen Breviers, welches V  e  e vor
den Abſolutionen und Benediktionen na dem Gebete „Aperi.
Domine, ete.“ alſo vor dem Anfange des Pſal
teriums enthält), ſchreibt ogar vor, nan ſoll knieend
verrichten, wenigſtes iſt dieſes das Sicherere, venn gleich die
Verleihungs-Urkunde lich ausdrückli vorſchreibt. Was
die Gültigkeit dieſes erwähnten Ablaſſes betrifft,‚ ſo handelt
eS ſich abet entweder um die 1  en von einem kirchlichen
Geſetze In Bezug auf die Fehler, die man dieſes
eſe beim Beten des Breviers alis menſchlicher Schwachheit
begangen. un dann erlangen wir die Nachlaſſung der—⸗
ſelben, wir dieſes ebe andächtig verrichten; oder es
andel ſich Abei um die Strafe, deren wir vor ott durch
eſe Fehler un chuldig gemacht, und in dieſem Falle muß
man durch eine ahre Reue Nachlaſſung derſelben erlan—
gen ſuchen, Uum der Früchte dieſes 0  e theilhaftig zu
werden. le 7  eber den Ablaß, die Bruderſchaften un das
Jubiläum.“ Vom ochwürdigſten Herrn Bouvier,
iſchofe von an Seite 274 und 275

(Fortſetzung folgt.)


